34. Jahrgang. 
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Der Hergang der Kriſis in Italien. 


Es wäre unnütz, ſich in Betrachtungen über 
die ſchließliche Löſung der Kriſis zu ergehen, die 
nun ſchon ſeit länger als einer Woche in Rom 
beſteht. Aber es verlohnt ſich, noch einen 
orientirenden Rückblick auf die eigentlichen Ur⸗ 
lachen des überraſchenden Ereigniſſes, ſowie auf 
den Eindruck und die Beurtheilung deſſelben zu 
werfen, beſonders weil die erſteren nicht ganz 
an der Oberfläche liegen und die letzteren einen 
Schluß auf die Ausſichten des neuen Cabinets 
geſtatten. = 

Es iſt der Plan der Steuererhöhungen ge- 
weſen, der die Kriſis hervorgerufen hat. Alle 
die mit dem Programm des Budgeigleichgewichts 
„ohne neue Steuern“ gewählten Abgeordneten 
fühlten ſich unbehaglich ſeit dem Tage, an welchem 
die Regierung mit kühler Nichtachtung ihrer 
Derſprechungen die Steuererhöhung für noth- 
wendig erklärte. Es machte wenig Eindruck, 


daß ſie behauptete, dieſe Erhöhungen würden 


keine merkliche Belaſtung herbeiführen und 
ſtänden daher nicht im Widerſpruche mit der 
noch in der Thronrede feierlich wiederholten 
Zuſage, die Finanzen durch Erſparniſſe und ohne 
neue Steuern ordnen zu wollen. Denn der ein- 
fache Verſtand antwortete: Eine Steuererhöhung 
muß eine Mehrbelaſtung ſein. Die Abgeordneten 
mußten fürchten, vor den Wählern, denen ſie 
verſprochen hatten, keine Steuern zu bewilligen, 
mit der wohlfeilen Unterſcheidung zwiſchen 
„neuen“ und „vermehrten alten“ Steuern nicht 
ſo leichten Kaufes wegzukommen, wie Crispi vor 
der Kammer. 5 

Daß Crispi ſelber feiner Sache nicht mehr ganz 
ſicher war, zeigte ſeine überraſchend nachgiebige 
Haltung gegenüber der Mehrheitsverſammlung 
des 28. v. M. Die dem Grimaldi'ſchen Finanz- 
erpofe bereitete Aufnahme, welche officiöſerſeits 
ais günſtig bezeichnet wurde und höchſtens nach⸗ 
fichtig war, hatte ihn ſpät belehrt, daß die neue 
Volksvertretung ihm nicht mehr fo willenlos 
gegenüberftehe, wie es noch vor den Weihnachts- 
ferien den Anſchein gehabt hatte. Er ließ ſich 
herbei, feine Bereitwilligkeit zu Abänderungen 
der Finanzvorlagen und der Verwaltungsgeſetze 
auszuſprechen. die Mißvergnügten unter der 
Mehrzahl ließen ſich dies nicht zweimal ſagen. 
— der minifteriellen Corpphäen, Villa, ver⸗ 
ungte 


Spiritusſteuergeſetzes, na 


8 81 ch welcher die ei 
erhöhung rückwirkende Kraft haben ſollte. Er 


hafte am Morgen des 31. Januar eine Unter- 
redung mit Crispi, der in oder nach derſelben 
die Forderung gewährte, um nicht die Mehrzahl 
der piemonteſiſchen Deputirten gegen ſich zu haben. 
die Stellung des Bertrauensantrages durch Billa 
bezeugte die erfolgte Berſtändigung. 8 
Weniger nachgiebig hatte der Miniſterpräſident 
ſich gegenüber den Forderungen des moderirten 
Gruppenführers Di Rudini verhalten, der eine 
Stunde nach Billa ſich bei ihm einfand, um Mehr- 
erſparniſſe im Kriegs- und Flottenbudget und 
Verzicht auf das Präfecturgeſetz zu heiſchen. Die 
Antwort Crispis war, wie der „M. A. 3.“ aus 
Rom geſchrieben wird, ausweichend geweſen. jo 
daß Di Rudin zwar dem Sperrgeſetz aus Grün- 
den der Ordnung zuſtimmen zu wollen, für die 
Berathung der Steuervorlagen aber ſich volle 
Freiheit der Entſcheidung vorzubehalien erklärte, 
je nachdem die Regierung die nöthigen Zugeſtänd- 
niſſe machen werde oder nicht. Beſtimmte Forde- 
rungen der Entlaſſung Grimaldis oder Micelis 
oder der Einräumung eines Portefeuilles hat 
Di Rudini nicht geſtellt, und es iſt unrichtig, daß 
Grispi durch dieſe Anſprüche bewogen worden 
fei, plötzlich mit ſolcher Heftigkeit das Tiſchtuch 
zwiſchen ſich und der Rechten zu zerſchneiden. Es 
war die Rechte, welche, endlich ihrer langen nie 


(Nachdr. 
verboten.) 


Dr. M. Burgländer. 
1) Novelle von F. Palmé-Payſen. 
Motto: Nur Hekatomben werden an- 
genommen 

Auf dem Altar des Ruhms. 
Auf dem der Liebe — 
Der Liebe iſt ein Scherflein 

ſelbſt willkommen, 

„Ajuto! Hilfe! — ajuto! — mi sono adosso! 
ee 3 — michl — dio! dio liberi! Selfen 

ie mir!“ 

Dieſe halb deutſchen, halb italieniſchen, angit- 
erpreßten Rufe tönten einem deutſchen Reiſenden 
entgegen, der in Begleitung eines Berſagliere die 
alte Straße von Palermo nach Monreale verlaſſen 
und abſeits den bergigen Weg nach San Martino 
eingeſchlagen hatte. Er ſah plötzlich hinter einer 

elseche hervor einen blaſſen, duntelhaarigen 
Jüngling auf ſich zuſtürzen, deſſen Mienen und 
keuchender Athem die Angft und Hetze einer Der- 
olgung verrieihen. Völlig erſchöpft wäre er zu 

oden gefallen, wenn ihn nicht der kräftige Arm 
des Fremden aufgefangen und aufgerichtet hätte. 

‚Gleichen Augenblicks tauchte unfern ein ban- 

itenartiger Geſell auf, der aber beim Anblick der 

remden in blitzartiger Schnelle wieder hinter den 

elſen zurückwich. a 

„Ah, birbone! maledetto! oh! ohi! malan- 
drino!“ fluchte der Berſagliere, indem er fein 

eſſer zog und dem Wegelagerer nachſtürzte⸗ 
derber in dem Wunſche, als Beſchützer des Reifen- 
en Muth und Tapferkeit zu zeigen, als in der 
dreausſicht, den Flüchtigen, der hier jeden Fuß- 
reit Landes, jeden Schlupfwinkel kannte, ein- 
ungen und zur Rechenſchaft ſtellen zu können. 
=, der Deuiſche war ihm eine Strecke nadı- 
Vent kehrte aber auf den lauten Flehruf des 
Sp folgten wieder um, nicht ohne ein leiſes 
bottlächeln auf den Lippen. die Angſt, die 
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Morgen- Ausgabe 
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Er 


entlohnten Heeresfolge 


dies 
maßnahmen durchdrungen 


von der Unzulänglichkeit 
und 


für gut fand, über 


Sturze des Saale der ſo oft 
Verſuchung nicht, 


die Partei unterworfen, 


redung, 


Grab bereitete. 


Natürlich beanſprucht ſowohl die Rechte wie 
die Linke die Nachfolge. Jede für ſich iſt aber 
numeriſch zu ſchwach, um im Gegenſatze zur 
anderen die Regierung führen zu können, und 
an eine Coalition ift bei dem faſt auf alle 
politiſchen Gebiete ſich erftreckenden Gegenſatze 
kaum zu denken. Zwar gehören auch die 123, 
welche für Crispi geſtimmt haben, nicht einer 
einzigen Partei an; aber ſie hatten doch im 
großen und ganzen das Crispi'ſche Programm 
angenommen und vertreten. Eine Rückberufung 
des alten Cabinets ohne oder vielleicht gar mit 
Crispi ſcheint daher Vielen die beſte, weil durch 


die numeriſchen Berhältniffe geforderte Löſung. 


Die Blätter fait aller Parteien fahren inzwiſchen 
fort, den franzöſiſchen Hoffnungen bezüglich einer 
baldigen Abwendung Italiens von ſeinen Ber- 
bündeten einen Dämpfer aufzuſetzen. Sie ftimmen 
mit den deutſchen und öſterreichiſchen Preß- 
K der Miniſterwechſel 
f rie keinen Einfluß auf die Allianzpolitik der Monarchie 
die Streichung der Bestimmung des haben werde, was nicht aus t, daß - 

Zoll- fortſchrittliche und radicale Organe ens n 5 
liens im Drei- I 


ſtimmen dahin überein, daß 


Raum geben, daß die Stellung Ita 


bunde nicht mehr in der bisherigen „irritirenden“ 
und „herausfordernden“ Weiſe werde accentuirt 
werden. Auf eine, wenn auch nicht unmittelbare 
Beſſerung des Verhältniſſes zu Frankreich iſt 


allerdings zu rechnen, wenn ein anderer Staats- 
mann an Crispis Stelle tritt, nicht etwa, weil 
Crispi franzoſenfeindlich war oder von ſeinem 
Nachfolger weſentliches Entgegenkommen gegen 
franzöſiſche Wünſche zu erwarten wäre, wohl 


aber, weil die Franzofen nun einmal überzeugt 


Ib daß fie in Italien keinen ſchlimmeren Wider- 
acher haben als Crispi. 


Deutſchland. 
* Berlin, 7. Febr. Der Kaiſer widmet ſich, wie 


die „Staat.-Correſp.“ erzählt, den Regierungs- 


geſchäften mit einem Eifer, über den ſeine Um- 


gebung nicht weniger erſtaunt iſt, als die ver⸗ 


ſchiedenen Reſſortchefs. Alle Eingänge unterzieht 
der Monarch einer eingehenden Prüfung. Dabei 
tritt deutlich hervor, daß, wo es immer angethan 


erſcheint, der Kaiſer bei ſeinen Entſcheidungen 


ſocialpolitiſche Geſichtspunkte in den Vordergrund 
ſtellt. Unter anderem geht ſein Beſtreben auch 
dahin, ſocialpolitiſche Nückſichten bei der Recht- 
ſprechung immer mehr zur Geltung kommen zu 
laſſen. Es verlautet von Fällen, in welchen der 


— — — —̃—⅛— 
jenem aus allen Zügen ſprach und ſelbſt jetzt, 
Er er ſich doch in Schutz und Sicherheit wußte, 
nicht weichen wollte, erſchien ihm unmännlich und 
unſympathiſch. 

N Sie ſich doch. Sie befinden ſich ja 
jetzt in Sicherheit“, bemerkte er kühl, „wie und 
wo entſtand denn dieſe Bedrohung? Hatten Sie 
es mit einem oder mehreren zu thun?“ 

Es erfolgte nicht ſogleich Antwort. Der Ge- 
ängftigte rang noch nach Athem und Faſſung. 
Er hatte mit der Rechten den Aſt einer am Wege 
ſtehenden Carube umhklammert, in der anderen 
Hand hielt er ein feines Taſchentuch, daß er gegen 
das glühendheiße Geſicht drückte. dem Fremden 
ſchien es, als hätte er Thränen zu trocknen. : 

Endlich ſagte er mit noch ſchwankender Stimme: 
„Ich bin dieſen Weg mehrmals gegangen, ohne 
daß mir bisher etwas widerfahren iſt. Erſt durch 
die Schlucht und dann den Berg hinauf, um jen- 
ſeits nach San Martino hinunter zu ſteigen. In 
der Schlucht war's, wo plötzlich jener Menſchlaus 
einem e N mich zuſprang und mich bis 

ierher verfolgte.“ 

5 e follten zukünftig ſolch einſame Gtreife- 
reien unterlaſſen bei jo großer Aengſtlichkeit⸗, 
betonte der Fremde mit einem mitleidig ſpötti⸗ 
ſchen Achſelzucken, „oder ſich wie ich von den 
Offizieren in Monreale einen Begleiter erbitten. 
Sie find noch jung, und wenn auch —“ 

Sein Blick überflog muſternd die Geſtalt des 
jungen Menſchen. Der helle knabenhafte Anzug, 
etwas weit und völlig geſchnitten, das für einen 
Jüngling auffällig zarte, weichgeformte Geſicht, 
die gemiſchte Sprache vorhin — ein ebenſo gutes 
Deutfch wie Italieniſch — dies alles ließ ihn ver- 
muthen, ein noch ſehr junges Herrchen aus einer 
erſten deutſchſicilianiſchen Familie vor ſich zu ſehen. 

„Es war jedenfalls auf ein gutes Löſegeld ab- 
geſehen“, dachte er und fragte laut, „alſo nach 
San Martino wollten Sie gehen?“ 


und der untergeord- 
neten, halb gewünſchten und halb geduldeten 
Stellung in der Regierungsmehrheit müde, über- 
der Finanz- 
durch die 
Reibungen innerhalb der Linken ermuthigt, es 
die Beleidigung ihrer 
politiſchen Vergangenheit durch Crispi entrüſtet 
aufzubrauſen und gegen ihn zu ſtimmen. Der von 
den Bänken der Rechten ausgehende elektriſche 
Funke traf überall auf angehäuften anticrispiſchen 
Brennſtoff. Die Radicalen boten wie ein Mann 
ihren parlamentariſchen Antipoden die > un 
über fie 
triumphirt hatte. Aber auch der größte Theil 
der ehemaligen Partei Crispis widerſtand der 
e ſein Müthchen an dem zu 
kühlen, der in ihren Augen die unverzeihliche 
Schuld hatte, ſich nicht der Bevormundung durch 
das Cabinet für etwas 
anderes als den Executivausſchuß derſelben an- 
geſehen und durch Annahme der Unterſtützung 
der Rechten den verfehmten Transformismus am 
Leben erhalten zu haben. So kam die Coalition 
der 186 zu Stande, welche ganz ohne Verab- 
ohne übereinſtimmende Motive oder 
Ziele, ja ohne jede beſtimmte Vorſtellung von 
dem „Nachher“ dem Crispi'ſchen Cabinet das 


we En — 


er zur Anerkennung gebracht wiſſen, 


oder der ärmeren Klaſſen handelt. 
ft 
ab 
fin 


und Schmidt (Elberfeld) gebeten worden. 


commandirender 
u am 12. Auguſt 


Generaladjutant und Kriegsminiſter 
v. Safferling am 26. Oktober. 


Tabellen des 


im Durchſchnitt der Jahre 


87 18% im Jahre 1888, 7,80 


Jahre 1887 und 1 793 161 im 


geborenen gegen 120 


18 Geſtorbene gezählt, gegen 25,19 im Jahre 
88, 25,67 im Jahre 1887, 27,64 im Jahre 1886 
und 26,70 im Jahresdurchſchnitt 1880 bis 1889, 
Die natürliche Volksvermehrung, d. i. der Ueber- 
der Geborenen über die Geſtorbenen, war 
1889 größer als je: er betrug 619 483 gegen 
618581 im Jahre 1888, 605 155 im Jahre 1887, 
512396 im Jahre 1886 und 547 580 im Durch- 
ſchnitt der Jahre 1880 bis 1889. Auf 1000 Ein- 
wohner kam eine Bolksvermehrung von 12.77 
gegen 12,88, 12,73 und 10,88 in den drei Vor- 
en a 11,74 im Durchſchnitt der Jahre 1880 
5 R 


CC.. TREE NEST ITEEN TUT IB ARE RETTET 
„Muß ich gehen — ja“, lautete die jetzt 
ruhigere, beſtimmte Antwort. der junge Mann 


ſchu 


ſtrich ſich durch ſein weichfallendes, in Unordnung 
gerathenes Haar und richtete ſich ſtraff auf. Der 
Spott des Anderen war ihm nicht entgangen. 
Beider Blicke maßen ſich. Der Jüngere ſah, daß 
ſein Beſchützer ein mittelgroßer kräftiger Mann 


mar, dem er kaum bis an die Schulter reichte, 


brünett, luftgebräunt, bärtig. Aus dem ſcharf⸗ 
blickenden Auge ſchaute Offenheit, Frohmuth und 


in dieſem Augenblicke eine gewiſſe herausfordernde 
Ironie. Um Naſe und den halb im Vollbart 


verſtechten Mund lagerte jener Ausdruck feinen 
Spottes, der ſich ſchon in ſeiner Sprache kund 
gethan hatte. Dies in Betracht gezogen, flößte er 
einen gewiſſen Reſpect, aber keine ſofortige Sym⸗ 
pathie ein, während er auf den Anderen herabſah 
wie auf einen unreifen Knaben. 

„Nach San Martino gehe auch ich“, bemerkte 
der Geſtrenge, als ſich das dunkle Auge des Jüng- 
lings vor feinem durchdringenden Forſcherblicke 
zur Erde ſenkte, „und von dort nach Boccadifalco, 
wohin ich mir einen Wagen beſtellt habe, um 
meinen Berſagliere entlaſſen und ohne ihn nach 
Palermo zurückkehren zu können. Wünſchen Sie 
alſo Begleitung, ſo müſſen Sie wohl oder übel 
dieſe Tour mitmachen, oder ſchon hier umkehren. 
Bis Monreale iſt die Straße ja militäriſch beſetzt. 
Das werden Sie wiſſen.“ 

„Ja — ich bin hier bekannt — indeſſen ich 
werde in San Martino erwartet — habe dort 
Unaufſchiebbares zu thun.“ 

„Nun, dann kommen Sie nur mit uns. Vor- 
wärts, junger Herr. Was ſuchen Sie denn?“ 

„Meinen Hut — und — und noch etwas — 
ein Ledertäſchchen.“ 

Man ſpähte nach den auf der Flucht verlorenen 
Dingen. Am Zelsvorſprung, einem nackten Kalk- 
eſtein, hinter dem der Berſagliere verſchwunden, 
ah man dieſen, das Vermißte in hoch erhobener 


ntag früh. — Beftellungen werden in der Expedition, getterha =: a e Nr 4. u d bei 
Mk., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koften 15 e 
ittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


er in ſehr nachdrücklicher Weiſe dagegen Ein- 
ich erhoben hat, daß Strafen, die aus Unter- 
gügsſünden bei Anwendung erforderlicher 
chühvorrichtungen bei Maſchinen erfolgten, ein- 
fach „mit Geld abgemacht“ werden. 9 — 
aß der 

merth eines Menſchenlebens gleich geachtet werde, 
gleichdiel ob es ſich um eines der wohlhabenderen 


In dem parlamenkariſchen Efien], welches 
am 13. d. Mis. beim Reichskanzler v. Caprivi 
den wird, find hauptſächlich Reichstags ⸗ 
ordnete eingeladen worden. Don Leitern 
u. a. Dr. Windthorſt, Frhr. v. FHuene, von 
den Freiſinnigen Richert, Dr. Alexander Meyer 


Idas fünfzigjährige Dienftjubiläum] werden 
in dieſem Jahre 2 Offiziere der preußiſchen Armee 
begehen, nämlich am 10. April der General der 
Cavallerie und Generaladjutant v. Albedull, 

General des 7. Armeecorps, 
der Generallieutenant 
v. Grote, Commandant von Breslau. In der 
bairiſchen Armee feiern ihr Dienſtjubiläum der 
General der Infanterie v. Fries, a des 
Ingenjeurcorps und Inſpecteur der Zeitungen, 
am 17. Auguft, und der General der * 

r 


* [Ueber die Eheſchließungen, Geburten und 
Sterbefälle], welche im Jahre 1889 im deutſchen 
Reich ſtattfanden, entnehmen wir umfangreichen 
letzten reichsſtatiſtiſchen Monats- 

es folgende Angaben: die Zahl der Ehe- 
chließungen war größer, als in einem der Vor- 
ahre. Sie betrug 389 339 gegen 376654 im 

ahre 1888, 370 659 im Jahre 1887 und 361 990 
880 bis 1889. Auf 
100000 Einwohner kamen 8,03 Eheſchließungen 
im Jahre 

7 und 7,76 im Durchſchnitt der Jahre 1880 
bis 1889. die Zahl der Geburten war zwar eben- 
falls größer, als in einem der früheren Jahre, 
doch iſt hier die Steigerung nicht ſo beträchtlich, 
wie bei den Eheſchließungen, und im Vergleich zur 
Bevölkerungsziffer hat ſogar eine relative Ver- 
en ſtattgefunden. Einſchließlich der Todt- 


borenen. wurden 1838 439 Kinder geboren 
gm 1828379 im Jahre 1888, 1825561 im 


im Jahre 1888, 
1220 406 im Jahre 1887, 1 302 103 im Jahre 1886 
und 1245 581 im Durchſchnitt der Jahre 1880 
bis 1889. Die Zahl der Geſtorbenen blieb alio, 
wenn fie auch größer war, als in dem Jahre 1888, 
hinter der der früheren Jahre ſehr erheblich zurück, 
relativ war fie die niedrigſte des ganzen Jahr⸗ 
K Es wurden nämlich auf 1000 Einwohner 
18 


r die ſieben - gejpaltene 


1891. 


Idas Bündnik zwiſchen den agrariſchen 
und ndufteieiten Schutzöllnern] dauert 9 — 
aller Lockerungsverſuche fort. Aus Anlaß der 
Dertragsverhandlungen mit Defterreich veröffent- 
licht das Directorium des Centralverbandes deut- 
ſcher Induſtrieller eine Erklärung, welche den 
Derzicht der Großindustrie auf Bortheile, die fie 
nur auf Koſten ihrer agrariſchen Bundesgenoſſen 
e könnten, ausſpricht. In der Erklärung 

eißt es: 

Das Directorium hält ſich aber nach dem, was über 
den bisherigen Gang der Verhandlungen und deren 
Ziele verlautbart, zu der Erklärung verpflichtet, daß die 
deutſche Induſtrie keine Vortheile anſtrebt, welche nur 
auf Koſten der Landwirthſchaft erreicht werden können. 
Wichtiger als die Höhe der landwirihſchaftlichen Zölle 
iſt die Erhaltung genügender Arbeitsgelegenheit für 
landwirthſchaftliche und induſtrielle Arbeiter, die Auf- 
rechterhaltung der vaterländiſchen Erwerbsthätigkeit im 
bisherigen Umfange; hierin find die Intereſſen von 
Landwirthſchaft und Induſtrie ſolidariſch. 

* [Erhebungen über Zucerfabriken.] Die 
Steuerbehörde nimmt, wie die „Köln. Zig.“ mit- 
theilt, bei den Zuckerfabrinen der Rheinprovinz 
Erhebungen vor behufs Ermittelung darüber, ob 
der Rübenbau vorwiegend von Großgrundbe⸗ 
ſitzern oder mittleren und kleineren Bauern be- 
trieben wird, zwecks Klarſtellung der Frage, für 
welche Kreiſe eine Aenderung der Zuckerſteuer⸗ 
geſetzgebung von einſchneidender Bedeutung ſei. 

Köln, 6. Febr. Ein Aufruf der Führer der 
Bergleute im Ruhrbezirke, an die Bergleute 
Deutſchlands gerichtet, der laut der „Köln. Volks- 
zeitung“ von je zwei Führern des alten und 
neuen Verbandes im Auftrage unterzeichnet iſt, 
kritiſirt in ruhiger Weiſe das Verhalten der Ber- 
waltungen bezüglich der Schichtdauer, der gefor- 
derten Lohnerhöhungen, der Mafregelungen 
u. ſ. w., ſtützt ſich auf die Vorgänge bei der 
Bochumer Reichstagswahl, die bekannten Erklä- 
rungen Müllenſiefens, betont die Nothwendignkeit, 
das Recht der Bergleute endlich geltend zu machen, 
und fordert auf, für jede Zeche Delegirte für die 
Bochumer Berfammlung zum 15. Februar zu 
wählen, wo die weiteren Schritte überlegt wer⸗ 


den ſollen. 
j Deſterreich-Ungarn. 

Wien, 6. Febr. Nach einer Meldung der 
„Preſſe“ begiebt ſich der Finanzminiſter Dr. Stein- 
bach im Laufe der nächſten Woche nach Peſt, um 
ſich dem Kaiſer und demnächſt ſeinen den 


be⸗ Collegen vorzuſtellen. 


= Frankreich. 
Varis, 6. Febr. Finanzminifter Noupier gab 
in der Commiſſion der Kammer, welche den 
Geſetzentwurf über Verlängerung des Privi⸗ 
legiums der Bank von Frankreich prüfte, Auf- 
klärungen und bemerkte im Verlaufe derjelben, 
wenn die Erträgniſſe über eine gewiſſe, feſt be⸗ 
ſtimmte Summe hinaus zur Vertheilung kämen, 
ſo könnte auf den Staat ein Druck ausgeübt 
werden, um ihn zu veranlaſſen, von der Bank 
die Ferabſetzung des Disconts zu verlangen. Die 
Bande zwiſchen der Bank und dem Staat noch 
feſter zu knüpfen, wäre eine Gefahr; die Bank 
müſſe frei bleiben. (W. T.) 
Paris, 6. Febr. die Budgetcommiſſion der 
Deputirtenkammer, welche gegenwärtig die Zucker 
ſteuervorlage beräth, hat beſchloſſen, den Ent⸗ 
wurf der Regierung, ſowie alle Anträge zu dem- 
ſelben en bloc abzuiehnen. Die Commiſſion wird 
der Kammer vorſchlagen, den gegenwärtigen 
Zuſtand aufrecht zu erhalten. (W. T.) 


Belgien. 

[Die letzte Militärrevolte in Brüſſel] 
hat gezeigt, daß innerhalb der belgiſchen Armee 
eine jtarke 8 beſteht. Nur eine Militär- 
reform, und zwar in dem Sinne, daß auch die 
Reichen zur Entrichtung der „Blutſteuer“ heran- 
gezogen würden, könnte in erſter Linie dieſe 
Gährung beſchwichtigen. die Nothwendignkeit 


Hand ſchwingend, aus einer von wildverwachſenem 
5 überwucherten Schlucht empor⸗ 
eigen. 

Er prahlte im Dialect der Inſel gewaltig mit 
dem, was er bei der Verfolgung erlebt und ge- 
leiſtet haben wollte, ohne daß feinen Worten Be⸗ 
achtung oder gar Glauben geſchent wurde. Da- 
gegen zog der junge Kerr, nachdem er ſich das 
wiedererlangte Strohhütchen tief in die Stirn ge⸗ 
drückt und das Wachstuchtäſchchen im Rock ge- 
borgen hatte, die Börſe und zahlte dem Zinder 
ein reichliches Trinkgeld. 

„Unvorſichtig“, tadelte der deutſche kopf⸗ 
ſchüttelnd, „ziehen Sie nicht auf offener Straße 
eine ſo wohlgefüllte Börſe. Die Berge, dieſe 
Bäume und Zeſſen, dieſe Schluchten und Trümmer 
allerorts haben Augen und Ohren.“ 

Ein Seufzer entfuhr ihm, und mehr zu ſich 


ſelbſt, als zu ſeinem Begleiter ſprechend, fügte er 


hinzu: „Schade, daß man nicht wie im Alter- 
thum ſich ungefährdet und uneingenommen dem 
machtvollen Jauber dieſer Zrühlingsinſel, „der 
Wohnſtätte aller Götter der Luſt und Wonne“, 
hinzugeben vermag.“ 

Und nachdenklich ſchweifte fein weit aus- 
ſchauendes Auge zurück, hinüber zu des alten 
Tanormus Sruchtigärten und ſegenſchwerenseldern, 
hinter denen das Meer im Flimmern des Früh- 
morgens aufglänzte. 

Freilich, drinnen im Lande, das wußte er, denn 
er war eben erſt nach wochenlanger Gtreiferei von 
dort zu der einſt königlichen Stadt gewandert, — 
da ſah es ganz anders aus als an den blühenden 
Uferrändern der Inſel. da zogen öde, welt- 
verlaſſene Steppen, todtenſtille, dunkle Thäler 
dahin, wüſtenartige Strecken, die er kaum anders 
durchzogen wie der Aegnpier die Sahara. Und 
märchenhaft dünkte es ihn, daß dort auf den ein⸗ 
ſamen Kochbreiten, am nackten, jetzt nur vom 
Cactus erhleiterten Fels Weinſtöcke geblüht haben 


. 
— 
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dieſer Reform dürfte ſchließlich in leitenden beigi- 
ſchen Kreiſen ebenſo eingejehen werden, wie die 
Nothwendigkeit einer Wahlreform. Das ofſiciöſe 
„Journal de Bruxelles“ ſucht wohl die Tragweite 


der Inſuborbination unter den Grenadieren zu 


vertuſchen. Die Aufmwiegler- ſeien widerſpenſtige 


Subjecte, welche, da fie ſeit der vorigen Moche 
in ſtrengem Arreſt ſich befinden, die Kundgebung 
am Sonntag verkannten. So verlöre das Vor- 
kommniß ſeine ganze Bedeutung. Dieſe Verſion 
ſtößt aber vielfach auf Unglauben, und mit Recht, 
denn die Bewegung hatte einen ausgeſprochen 
revolutionären Charakter. Als gutes Vorzeichen 
auch für eine Militärreform dürfte der Umſtand 
anzuſehen fein, daß die Regierung ſich gegen- 
wärtig in entſchiedener Weiſe für die Wahlreform 
ausgeſprochen hat. Cabinetschef Beernaert er- 
klärte, daß er bereit ſei, das engliſche Wahl- 
fnftern anzunehmen; zugleich verſicherte Beernaert, 
er ſei gewillt, eine Polizeipräfectur nach fran- 
zöſiſchem Muſter zu ſchaffen. Herr Woeſte er- 
klärte, daß ſeine Partei ſich der Abſtimmung 
enthalten würde, falls die Cabinetsfrage geſtellt 
werden foll. 
Italien. 5 

Rom, 6. Febr. „FJanfulla“ erfährt, Audini, 
Saracco und Nicotera hätten heute eine Be- 
ſprechung gehabt, um in Bezug auf das Programm 
und die Perſonenfrage eine principielle Einigung 
u erzielen. „Eſercito Italiano“ ſagt, die That- 
ache, daß der König den Kriegsminiſter, den 
Marineminiſter und den General Coſenz zu Rathe 
gezogen, fei eine Bürgſchaft dafür, daß Erjparun- 
gen möglich ſeien, ohne die organiſchen Brundlagen 
der Armee und Marine zu erſchüttern. (W. T.) 


Portugal. 

Liſſabon, 6. Febr. Die Mach? der Republkaner 
iſt für jetzt gänzlich gebrochen und ein weiterer 
vevolutionärer Ausbruch nicht zu gewärtigen. — 
So eine officiöſe Nachricht, die ganz leidlich klingen 
würde, wenn nur das vielfagende „für jetzt“ 
nicht wäre. 

* [Die Nevolution in su Nach Meldungen 
aus Lima liegt das aufſtändiſche chileniſche Ge- 
ſchwader vor Iquique, um die Stadt zu bom- 


bardiren. 
Rußland. 

Neiersburg, 6. Febr. Erzherzog Franz Jer⸗ 
dinand von Defterreich-Eite machte im Laufe des 
Nachmüttags noch bei den anderen Mitgliedern 
des kaiſerlichen Fauſes Beſuche, nahm bei dem 
Großfürſten und der Großfürſtin Michael das 
Diner ein und begab ſich am Abend zu dem 
großen Balle im Winterpalais, zu welchem etwa 
3000 Einladungen ergangen ſind. Morgen wird 
der Erzherzog bei der Gemahlin des öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Botſchafters Grafen Wolkenſtein- 
Troſtburg ſowie dem diplomatiſchen Corps Be- 
ſucze machen und Nachmittags an dem Familien- 
diner im Anitihkom-Balais theilnehmen. Die 
Apartements, welche der Erzherzog bewohnt, find 
außerordentlich prächtig eingerichtet; dieſelben 
befinden ſich in der ſogenannten Eremitage, einem 
Nebengebäude des Winterpalais, und umfaſſen 
zehn Gemächer. W. T.) 

* IGurko.] das in Poſen erſcheinende 
polniſche Blatt „Wielkopolani“ meldet, wie uns 
ſoeben aus Poſen telegraphirt wird, daß der 
General-Gouverneur Gurko plötzlich aus Warſchau 
verſchwunden ſei. In militäriſchen Kreiſen 
Warſchaus wird erzählt, daß Gurko eine Arreft- 
ſtrafe verbüße, weil er vor Jahresfriſt 


ſchießen laſſen. 


Coloniales. 
In Kamerun iſt neueren Nachrichten zufolge 
nun auch der zweite deutſche Lehrer Flad ge- 
ſtorben. 5 
* Aus Witu liegen wieder einige nicht un- 
intereſſante Mittheilungen vor. der vertriebene 
Sultan Sumo Bakari iſt, wie verlautet, an Gift 
geſtorben, und zwar wird behauptet, daß ihm 
daſſelbe auf Beranlafjung feines Bruders beige 
bracht worden iſt, der jetzt als ſein Nachfolger 
bezeichnet wird und ſich den Engländern unbe- 
dingt unterworfen hat. Diefer Bruder wurde 
von Jumo Bakari, wie das in Zanzibar ja auch 
unter Said Bargaſch mit ſeinem Bruder Chalifa 
der Jall war, Jahre lang in ſtrenger Gefangen- 
ſchaft gehalten. Nun ſoll er ſich in echt afrikaniſch⸗ 
orientaliſcher Weiſe dafür gerächt haben. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 


Reichstag. i 
Berlin, 7. Febr. Im Reichstage ſtand das Brannt- 
weinſteuergeſen auf der Tagesordnung. 
Staatsſecretär v. Maltzahn: Es handele ſich nicht 


follten und im jetzt verſumpften Grunde, auf den 
meilenweiten, haidebewucherten Strecken, wo der 
Jächerpalme Wurzel im Geſtrüpp verfilzte, 
mannshoher Weizen; daß dort Wälder geſchattet 
mit hochgeſchwungenem Laubwerk, daß dort Bäche 
und Quellen gerauſcht, in deren klarem Gewäſſer 
ſich ſtarkſtämmige Feigenbäume gefpiegelt und die 
graugrünen Weidenblätter des Delbaumes, den 
mon als Sinnbild der größten Fruchtbarkeit be- 
zeichnete. Dieſe jetzt fo öden, wilden, fonnen- 
durchglühlen Ebenen, in denen nur noch des 
Geiers Schrei hoch in den Lüften, fonft kein 
Laut ertönte, die hatten in ſtrotzender Fruchtbar⸗ 
keit einſt Roms Kornſchiffe gefüllt, Roms Korn- 
kammer verſorgt, und jetzt —? Kein Weg und 
Steg, kein Wald und Waſſer, und man war nicht 
einmal vor Wegelagerern und Geſindel feiner 
Habe oder gar ſeines Lebens ſicher. s 
Die Drei hatten ihren Marſch wieder aufge⸗ 
nommen. der Berſagliere ging mit ftarkem 
Schritt voran, erſt einen ſteilen Berg in die Höhe, 
auf dem Il Caſtellaccio, ein verlaſſenes Fort, lag, 
dann jenfeits tief in ein langgewundenes Thal 
hinein, deſſen Dede und Stille, trotz der Nähe 
Palermos, ſchon jene traurige Einſamkeit ahnen 
ließ. die im Innern jedes, auch das fröhlichſte 
Gemüth ernſt ſtimmt. Gleichwohl focht das dieſen 
deutſchen noch nicht an. denn ſodeld feine Auf- 
merkſamkeit fih von dem neugewonnenen Be- 
gleiter fort den Dingen um ſich herum zugewandt 
hatte, gab er ſich ganz den fremden Eindrücken und 
Bee rn in natürlicher und lebendiger 
eiſe hin. 
Er trällerte, pfiff, ſchwang den feſten Bergſtock 
froggelaunt in der Rechten, fluchte auch einmal, 
wenn ſein Fuß ſich in Nanken verſtrickte oder 
über Wurzeln und Steine ſtolperte, die zahllos 
den wilden Weg bedeckten. Ab und zu ſtreute 
er eine Bemerkung ein, über Land und Leute, 
über eine plötzlich gemachte Entdeckung oder Be- 


drei] bewilligt worden. Das Ex 
Einjährig-Freimitlige unſchuldiger Weiſe habe er- 


um eine prineipielle Reviſton des Geſetzes 
ſondern nur um kleine Fragen. Man wo 
nen landwirthſchaftlichen Brennern, namenilich d 
Sübdeutſchlands, entgegenkommen. Bei Anfechtung 
der Erhöhung des Zolls auf Rum, Arrac und Cognac 
habe er ſchon jezt zu erklären, daß die Reichsregierung 
fi auch auf einen anderen Weg zur Löſung der 
Schwierigkeit einlaſſen werde, vorausgeſetzt, daß er 
gangbar ſei und die Neichseinnahmen nicht verringere. 
Abg. Hug (Centr.): Die weſt- und ſüddeutſchen Obſt⸗ 
brennereien ſeien zum großen Theil in ihren Exiftenz- 
bedingungen ſchwer geſchädigt; auch die von der Bor- 


lage jetzt zugeſtandenen Ermäßigungen der Material- 


ſteuer würden nichts beſſern, wenn nicht vor allem der 
vom Bundesrath verworfene Antrag der babdiſchen 
Regierung, die Production der kleineren Brennereien 
bis zur Köhe von 10 Litern reinen Alkohols jährlich 
als Haustrunk von Steuer gänzlich freizulaſſen, Geſetzes⸗ 
kraft erhielte. der Redner erbat von dem Reichstage 
eine wohlwollende Berückſichtigung eines demnächſt ein- 
zubringenden, in ähnlicher Richtung ſich bewegenden 
Antrages und empfahl für die Vorlage die Berathung 
in einer Commiſſion. 


Staatsſecretär v. Maltzahn bemerkte, daß der Bundes- 
rath ſich zu einem Eingehen auf den badiſchen Antrag 
nicht habe verſtehen können, weil er an den Principien 
des Geſetzes nichts ändern wollte und die Einführung 
neuer Begünſtigungen für die ſüddeutſchen Brennereien 
für bedenklich anſah. 

Nachdem der badiſche Bundesbevollmüchtigte Miniſterial⸗ 
rath Scherer ausdrücklich betont hatte, daß die badiſche 
Regierung nach wie vor ihren Antrag trotz der im 
Bundesrath erfolgten Ablehnung als im Intereſſe der 
kleinen badiſchen landwirthſchaftlichen Brenneveibetriebe 
für gerechtfertigt betrachte, nahm »der Staatsſecretär 
v. Maltzahn Anlaß, noch darauf hinzuweiſen, daß ſchon 
im September 1887 durch den Bundesrath allen 
Materialſteuer entrichtenden Brennereien die Ber- 
günſtigung zu Theil geworden ſei, ihr Contingent zum 
niedrigeren Abgabeſatze zu verſteuern. 25 

Abg. Holig (conſ.) erklärte ſich mit den Beſtimmungen 
der Vorlage mit Ausnahme der anderweitigen Ver⸗ 
zollung ausländiſcher Branntweine für einverſtanden. 
Die Kerabſetzung des Zolles für echten Arrac, Cognac, 
Rum und die Ermäßigung desjenigen für die anderen 
Branntweine laſſe ſich im wirthſchaftlichen Intereſſe 


nicht verantworlen. N 


Schließlich wird das Geſetz auf einen Antrag des 
Abg. Brömel (freif.) an eine Commiſſion von 21 Mit- 
gliedern verwieſen. Am Montag ſtehen Wahlprüfungen 
auf der Tagesordnung. RE 

— Die Budget-Commiſſion des Reichstages be- 
endete den Militäretal. Abgelehnt wurden: 
500 000 MA. für das Dienſtgebäude der Artillerie- 
Prüfungscommiſſion in Berlin, 147 000 Mk. für 
eine Infanterie-Raferne in Metz, 300 000 Mk. für 
eine Artillerie-Kaſerne in Stettin, 20 000 MAR. von 
dem Etatspoſten für die Ausftattung der Kaſerne 
in Marienwerder. Zu Beſchaffungen für 
artilleriſtiſche Zwecke etc, find ſtatt 10 Millionen 
nur 9 Millionen Mk., von einer Million für eine 
Cavallerle-Kaſerne zu Saarburg nur 900 000 J 


ſonſt unbeanſtandet. 

— Die Commiſſion für den Reichstags bau be- 
auftragte in ihrer heutigen Sitzung eine Sub- 
commiſſion mit der Erſtattung von Vorſchlägen 
betreffend die Bauſumme, welche nach Anſicht der 
Commiſſion nicht ausreichend iſt. Ueber die Ver⸗ 
wendung echten Materials iſt nichts beſchloſſen, 
jedoch wurde die Anſicht geäußert, für die 
conſtructiven Theile im Innern echtes Material, 
für die Wandbekleidung Stuck zu verwenden. 


Abgeordnetenhaus. b 

Berlin, 7. Februar. Im Abgeordnetenhauſe fagte 
bei dem Etat der Geſtütsverwaltung der Ober-Land- 
ſtallmeiſter Graf Lehndorff: Die 1888 zuſammenberufene 
Landespferde-Commiſſion hat ſich dahin geeinigt, die 
Nemontezucht auf die Provinzen Oſt- und MWeft- 
preuſten, Brandenburg und Hannover zu beſchränken 
und in den anderen Provinzen haltblütige, für 
militäriſche Zwecke weniger geeignete Beſchäler einzu- 
ſtellen. Jedenfalls wird die Regierung ihr Augen- 
merk darauf richten, den Wünſchen der Pferdezüchter 
enigegenzukommen. 

Der landwirthſchaftliche und der Lotterie-Etat wurden 
ſodann angenommen. Am Dienftag ſtehen das Wild- 
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obachtung, denn ſeinem klugen Auge entging 
nichts. Ob er Antwort erhielt oder nicht, das 
ſchien ihn nicht zu kümmern, er redete oft wie 
zu ſich ſelbſt, ja, er merkte es nicht einmal, daß 
fein. Gefährte mehrmals ſchon auf dem beſchwer⸗ 
lichen, bald auf-, bald abſteigenden Pfade zurück- 
geblieben war, ihn erſt dann wieder einholte, 
wenn er einmal ſtehen blieb; denn es war ſeine 
Gewohnheit, Alles, was feinem Blicke eigen- 
thümlich, ſchön oder intereſſant erſchien, genau 
zu betrachten, mochte es nun ein fremder Baum, 
ein merkwürdiges Kraut, ein auffälliges Inſect 
oder eine Ruine fein. Ja, altes Geſtein, noch fo 
verfallen und bröcklig, oder eben deßhalb viel- 
leicht, zog ihn mehr als die lebensvolle Natur an. 

„Ich bin Architect“, erklärte er einmal, „und 
nebenbei ein Bischen Jorſcher — haben Sie Ge- 
duld mit mir“, und gemächlich ſtöberte er in den 
Trümmern eines am Wege liegenden Kapellchens 
umher, das kaum mehr als ſolches zu erkennen 
war, jo dicht hatte ſchwarzgrüner Epheu das Be- 
ſtein überwuchert und das zerfallene Thürmchen 
unter ſich verſtecht. dem jungen Manne ſchien 
ein gelegentlicher Aufenthalt nicht unmillkommen 
zu ſein. Er ſetzte ſich, wenn der Andere mit Stock 
und Meſſer und den luftgebräunten ſtarken Händen 
zwiſchen den Trümmern umherhantirte, Unkraut 
wegräumte, Jahrhunderte alten Staub auf- 
wirbelte, hier und da den Kalkbewurf von einem 
Trümmerſtück ſchabte und kratzte, in der Ver- 
muthung, eine ſaraceniſche Inſchrift dadurch auf- 
zudecken, ermüdet auf irgend einen der umher⸗ 
liegenden Steinblöcke, während der Berſagliere 
unweit von Beiden Ausſchau nach allen Seiten 
hielt. Im Gegenſatz zu dem friſchen, offenen und 
ungenirten Weſen des Fremden verhielt ſich der 
Jüngling kühl und einſilbig, obgleich ſein unge⸗ 
mein ernſtblichendes Auge das Thun und Laſſen 
des Fremden aufmerkſam beobachtete. SE 
(Fort. folgt.) . 


r 


Sicher ſcheint nur, daß Rudini das 


J ſchadengeſetz und Anträge aus dem Kaufe auf der 


Tagesordnung. 


Berlin, 7. Febr, Der „Kreuzztg.“ zufolge iſt der 
Oberquartiermeiſier, Generallieutenant Graf Alfred 
Schlieffſen zum Chef des Generalſtabes der 
Armee ernannt und Mittags vomKaiſer empfangen 
worden. 

— der vom Magiſtrat heute feſtgeſtellte 
ſtädtiſche Faushaltsetat pro 1891/92 balancirt 
in Einnahme und Ausgabe mit 77 692 770 Mk., 
um 4176483 mehr als im laufenden Rechnungs- 
jahre. die Gemeindeeinkommenſteuer beträgt 
hundert Procent der Staatseinkommenſteuer. 

— Zu der Meldung der Zeitungen, nach welcher 
die Schweſter des Kaiſers von Japan ſich mit 
einem Deutſchen verheiraihet, wird von hiefiger 
berufenſter Seite mitgetheilt, daß überhaupt nie- 
mals ein Mitglied der japaniſchen Ferrſcherfamilie 
ſich mit einem Ausländer vermählt habe. Ueber- 
dies ſei thatſächlich der regierende Kaiſer das 
einzige Kind ſeiner Eltern. 

Paris, 7. Febr. Die General-Zollcommiſſton 
hat die von der Subcommiſſion vorgeſchlagenen 
Zölle auf Gegegenftände von Gold und Silber 
angenommen und ſetzte, abweichend von der 
Subcommiſſion, die Zölle auf Blatigold und 
Blattſilber auf 750 reſp. 1000 Zrancs feſt. Für 
filberhaltige Bleie und Kobaltgläſer iſt Zolifreiheit, 
für entfilbertes Blei ein Zoll von 1,50 reſp. 
3 Fres., für Waiten der von der Regierung vor- 
geſchlagene Satz beſchloſſen worden; der Soll auf 
Abſynth iſt auf 4 Ircs. angeſetzt. Als General- 
berichterſtatter iſt der Präſident der Commiſſion 
Meline gewählt worden. die Generaldebatte 
über den neuen Zolltarif findet vorausſichtlich 
Anfang März ſtatt. 

London, 7. Februar. Wie die „Times“ er- 
fährt, haben die Wollenwaarenfabrikanten James 
Learond u. Sohn (Fuddersfield), und die Wollen 
maarenfabrikanten und Garnſpinnereibeſitzer 
James Eukes jun. und Sohn (Meltham unweit 
Kuddersſield) Gläubiger-Derſammlungen einbe- 
rufen. Die Paſſiva der erſteren Firma belaufen 
ſich auf 60 000 bis 70 000 Pfund, diejenigen der 
letzteren ſind unbekannt. 

London, 7. Jebr. (Privattelegramm.) „Daily 
Telegraph“ meldet aus Petersburg von einem 
Maſſenſtriéne auf der Abmiratitätsmerft. Ueber 
3000 Arbeiter ftriken, der Polizeipräfect Greſſer 
wurde verhöhnt und die Beſchwichtigungsverſuche 
des Großfürſten Sergius blieben wirkungslos; 
ſchließlich mußte das Militär einſchreiten. 


Nom, 7. Jebr., Vormittags 11 uhr. Marcheſe 


Nudini ſetzt die Verhandlungen wegen der Neu- 
bildung des Cabinets reſp. der Vertheilung der 


Portefeuilles fort, doch verlautet nichts Beſtimmtes. 
Präſidium 


— 


die „neue Freie Preſſe“ will abwarten, wie 


die Vertreter der Rechten und der Linken im 
Cabinet Nudini ſich vertragen würden. Jeden- 


falls bleibe Italien Deutſchlands und Defterreih- 


Ungarns Freund und verkarre mit oder ohne 
Herabſetzung des Kriegsbudgets im Dreibunde. 
Ohne den Beſtand des letzteren würde Frankreich 
ſich durch die Rückſicht auf Italien allein kaum 
abhalten laſſen, Tripolis zu beſetzen. 

Nom, 7. Febr. (Privat-Telegramm.) Crispi 
verſtändigt feine alte Clientel mittels eines Circu- 
lars, daß er heute feine Advokatur-Kanzlei wieder 
eröffnet. 


Madrid, 7. Februar. Die Republikaner aller 


Gruppen beabſichtigen heute eine Kundmachung 


zu veröffentlichen, in der alle Parteigänger auf- 
gefordert werden, ſich Sonntag Mittag zum 
Empfange Salmerons zu begeben und demſelben 
eine Ovation darzubringen. Auch zahlreiche An- 
hänger Zorillas werden ſich einfinden. 


Konſtantinsgel, 7. Februar. Eine fünftägige 


Quarantäne iſt für die Provenienzen von Anamur 


bis Alexandrette einfchlielich beider Orte feſtgeſetzt 
worden; für Häfen, in denen ſich ein Arzt be- 
findet, wird dieſelbe durch eine ärztliche Unter- 
ſuchung erſetzt. den bereits in Quarantäne be- 
findlichen Schiſſen ſoll die Verfügung zu gute 
kommen. Außerdem wird die zehntägige Auarant- 
täne für Provenienzen aus dem übrigen Küſten⸗ 
gebiete von Klexandrette bis Beyrut einſchließlich 
in eine fünftägige umgewandelt. 

Petersburg, 7. Febr. Dem Erzherzog Franz 
wurde der Andreasorden verliehen; er trug die 
Inſignien bereits auf dem geſtrigen Hofballe. Den 
Ball eröffnete der Kaiſer mit der Kaiſerin, der 
Erzherzog folgte unmittelbar mit der Großfürſtin 
Maria Paulowna. Bei der Tafel ſaß der Erzherzog 
neben der Kaiſerin, neben ihm die Großfürſtin 
Maria Paulowna. Der Kaiſer machte während der 
Tafel den herkömmlichen Rundgang durch die 
Säle. Heute beſuchte der Erzherzog das Grab 
Alexanders II. und ſtattete den Miniſtern und 
Botſchaftern Beſuche ab. Er verweilt hier bis 
zum nächſten Freitag und geht ſodann nach 
Mos kau. 

Das „Journal de St. Pétersbourg“ ſchreibt: 
„Der Erzherzog Franz Ferdinand, der Neffe des 
Kaiſers Franz Joſeph, iſt in unſerer Kauptſtadt 
eingetroffen, deren Bevölkerung den erlauchten 
Gaſt unſeres Souveräns aufs herzlichſte bemill- 
kommt. Dieſelbe erblicht mit Recht in dem aus 
eigenem Antriebe unternommenen höflichen Be- 
ſuche ein Zeichen der freundſchaftlichen Beziehungen 
zwiſchen beiden Dynaſtien und ein Unterpfand 
des allgemein gewünſchten Zriedens, indem fie 
die Pflege guter Nachbarſchaft zwiſchen den beiden 
Reichen begünſtigen.“ 


= 


Werthe, geſchickt hat. Diefe Gaben 


Warſchau, 7. Februar. (Privat-Telegramm.) 


General Gurko hat neuerdings wieder ſchärſere 
Derordnungen bezüglich der jüdiſchen Rekruien 
erlaſſen. 

Dporto, 7. Febr. Die gegen den Redacteur der 
„Republica portugueza“ wegen eines aufrühre- 
riſchen Artikels verhängte Strafe iſt verbüßt. 
Dennoch ift derſelbe wegen Theilnahme am Auf- 
ruhr weiter in Jaft behalten worden. die ge- 
fangenen Militärperſonen werden nach den 
Jeſtungen St. Julian bei Liſſabon und Elvas 
übergeführt. 

Cardiſſ, 7. Februar. Eine Verſammlung der 
ſtrikenden Dockarbeiter beſchloß die Zortſetzung 
des Strikes. 

Rio de Janeiro, 7. Febr. Der Congreß ſetzte 
die Beratung des Derfaſſungsentwurfs fort. 
Zu dem Texte der erſten Leſung find zahlreiche 
Abänderungen beantragt worden. 

— 
G.. 8. l. Danzig, 8. Febr. Neumond. 

Wetterausſichten für Montag, 9. Februar, 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte, 

und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Deränderlich, Niederſchläge, ftarker Wind; ſpäter 
aufklarend, froſtig. 

Für Dienſtag, 10. Februar: 
ae Niederſchläge, theils heiter, kälter; 
windig. 


*UVon der Weichſel.] Geſtern find die Eis- 
brecher bis zu den Mewer Bergen gelangt. Eine 
kleine Strecke aufwärts wird das Waſſer ſehr 
flach und es liegen dort größere Eisverſetzungen, 
die nun zunächſt mit Dynamit geſprengt werden 
3 ehe die Dampfer weiter aufwärts arbeiten 

önnen. 

Stadtvibliothek.] In der vorgeſtrigen Sitzung des 
Bibliothens-Curatoriums iſt die Anſchaffung folgender 
Zeitihriften und Bücher beſchloſſen: Statiſtiſches Jahr- 
buch des deutſchen Reiches. — Statiſtiſche Monats- 
hal — Deutſche Literaturzeitung. — Schäffle: 

uinteſſenz des Socialismus. — Schäffles gefammelte 
Werke. — Atlas zu Schliemanns Mukenä. — Hans 
Menger: Gletſcherfahrten in Afrika. — Paul Reichard: 
Emin Paſcha. — Wißmann: Im Inneren Afrikas. 
— Brehm: Dom Nordpol bis zum Aequator. 
— Nanſen: Auf Schneeſchuhen durch Grönland. — 
Seibel: Geſammelte Werke. — Grillparzer: Geſammelte 
Werke. — 3. Bamberg: Hebbels Briefwechſel. — 
Thayer: Beethovens Leben. — E. Reichenau: Er- 
innerungen aus dem Leben eines Weſtpreußen. 
— Alwin Schulz: Alltagsleben einer deutſchen Frau 
u Anfang des 18. Jahrhunderts. — Block: Das 

upſerſtechwerk des Wilhelm Kondius. — Perlbach: 
Die Statuten des deutſchen Ordens. — Herm. 
Hüffer: Die Cabinetsregierung in Preußen und Joh. 
Wilh. Lombard. — Ludw. v. Hirſchfeld: Friedrich 
Franz II. von Mecklenburg-Schwerin und feine Vor- 
gänger. — 3. Jaſtrow: Geſchichte des deutſchen Ein- 
. und ſeiner Erfüllung. — K. Lamprecht: 

eutſche Geſchichte. — Ign. v. Döllinger: Kleinere 
Schriften; die Papſtfabeln des Mittelalters (2. Aufl.). 
— H. Gräfel: Grundzüge der Bibliothekslehre. — 
Zv. Lermonieff: Kunſtkritiſche Studien über italieniſche 
Malerei. 

Bazar. ] In den Räumen des Franziskanerkloſters 
wird heute der Bazar für die Grauen Gchweſtern, deren 
ſelbſtloſes Walten auf dem Gebiete der Krankenpflege 
ſchon längſt ſich die allgemeine Anerkennung aller Con- 
feſſionen erworben hat- eröffnet. Wie vor zwei Jahren, 
wo der damals veranftaltete Bazar einen Neiner rag 
von 7000 Mk. ergeben hatte, iſt auch gegenwärtig 
der Bazar reich ausgeſtatiet worden. Vor allem iſt es 
wieder die Königin Carola von Sachſen, welche eine 
Anzahl Gaben, zum Theil von a künſtleriſchen 

nd nebſt den Ge- 
ſchenken, welche der Kerr commandirende General und 
der Kerr Oberpräſident geſchicht haben, auf einem be⸗ 
ſonderen Tiſche vereinigt, welcher auf dem Podium 
unter der Büſte des Kaiſers 4 Blattpflanzen 
feine Aufſtellung erhalten hat. Rechts und links von 
dieſem Tiſche ſind die Kunſt- und Silberſachen auf- 
gebaut. An der Längsſeite des Saales befinden 
fi lange Tafeln mit Wäſche, Woll- und Hähel- 
arbeiten und den verſchiedenſten Zoileitegegenftänden 
in der Mitte des Saales haben die Wirthſchaftsgeräthe 
ihren Platz gefunden. Schräg gegenüber dem Eingange 
iſt neben den Buffets eine Blumenbude errichtet, die 
von jungen Damen mit künſtlichen und natürlichen 
Blumen in ſehr wirkungsvoller Meife ausgeſchmücht 
worben iſt. In ſcharfem Contraſt zu dieſer duftigen 
Verkaufsſtelle ſteht die an der gegenüberliegenden Wand 
mit grünen Tannenzweigen umwundene Bude, in welcher 
Schinken, Mürſte und Delicateſſen aller Art aufgeftapelt 
ai Einen ſehr einladenden Eindruck macht das reich 
eſetzte Buffet, auf dem ſich ein großer Baumkuchen 
erhebt, der zur Verloſung bejtimmt ift. Ein Glückstopf 
und ein Glücksrad geben ebenſo wie die Berlofung Be- 
legenheit, das Glück zu verſuchen. 

* Internationale Kusſtellung.] Wie uns das 
hieſige italieniſche Conſulat mittheilt, wird mit der 
von Anfangs Mai bis Ende Juli in Mailand ſtatt- 
findenden Ausstellung für nationale Geſundheitspflege 
und Kinder-Erziehung auch eine internationale Ab- 
theilung für Kinder -Gpielwaaren verbunden werden. 
Der Anmeldetermin ift bis 15. Februar geſtellt, die 
Lieferung der auszuſtellenden Gegenſtände muß bis 
ſpäteſtens 31. März erfolgen. 

* jGirtenbrief.) Biſchof Dr. Redner in Pelplin 
hat einen Faſtenhirtenbrief über die Sonn- und Feier- 
tagsheiligung erlaſſen, welcher am heutigen Sonntag 
in ſämmilichen katholiſchen Pfarrkirchen des Bisthums 
verleſen wird. 

N Reuftadt, 7. Februar. In der heutigen Sitzung 
der Stabtverordneten-Berſammlung wurde der Stadt- 
haushalt-Etat pro 1891/92 nach Entgegennahme des 
von dem Magiſtrat erſtatteten Berichts über die Ver- 
waltung und den Stand der Gemeindeangelegen- 
heiten pro 1890/91 berathen und feſtgeſtellt. Der- 
ſelbe enthält nur unweſentliche Abweichungen gegen 
den vorjährigen Etat und bekundet das Be- 
ſtreben der Stadtverwaltung, möglichſte Gparjam- 
keit zu üben, obgleich allen nothwendigen Anforderun- 
gen Genüge geleſſtet worden iſt. Der Etat wurde in 
Einnahme und Ausgabe auf 4 000 Mk. (42700 Mk. 
im Vorjahre) genehmigt und die ſich ergebende Com- 
munalfteuer auf 30000 Mk. feſtgeſetzt, zu deren Auf- 
bringung 200 Proc, als Zuſchlag zu den Staatsſteuern 
erhoben werden ſollen. In Folge Antrags eines 
Stadtverordneten wurde genehmigt, daß auch der 
Verwaltungsbericht für die Folge gedrucht und je 
1 Exemplar den Stadtverordneten etc. vor der Gtats- 
berathung zugefertigt werden ſolle. Die bereits 
wiederholt beantragte Verlegung des baufälligen und 
ur Unfierde gereichenden Spritzenhauſes ſcheint nun 

evorzuftehen, da der Magiſtrat in Folge einer Inter- 
pellation die Erklärung abgab, daß derſelbe ſich mit 
dieſer Sache beſchäftige und den Antrag in Er- 
wägung ziehen werde. Die Beſeitigung dieſes alten 
Gebäudes und die Errichtung eines Spritzenhauſes auf 
dem ſehr geräumigen Schulhofe reſp. Garten, der von 
einem Bache durchſchnütten wird, kann nur als höchſt 
praktiſch allſeitige Billigung finden, Zur Abhaltung 
eines Feſtes für die Kinder der Stadtſchule bewilligte 
die Verſammlung die Summe von 50 Mk. Dem- 
nächſt beſchäftigte ra die Verſammlung mit 
der Vorlage über den Bau und die Ver- 
miethung des Gebäudes für die höhere Töchterſchule. 
Die Verſammlung erklärte ſich mit der Vorlage ein- 
verſtanden in der Vorausſetzung der Gewährung des 


* 


in Ausſicht gefteltten Zuſchuſſes 


von der hal, Regieru 
Nb. Der auf 33 937 ME. veran- 


von jährlich 3000 


ſchlagte Bau ſoll ſchleunigſt in Angriff ge⸗ 
nommen und im Wege der Gubmiſſien an den 
Mindeſtfordernden im Ganzen vergeben werden. 


Die Commune gewährt außer dem Baukapital, aus- 
ſchließlich der Subſeilien, welche von der Schul-Vor⸗ 
ſteherin zu übernehmen, freien Grund und Boben nebſt 
Garienland. Die Vermiethung erfolgt auf 6 Jahre und 
iſt die an die Commune zu zahlende Miethe auf 
1500 Mark feſtgeſetzt. Ddas Baukapitel wird 
von der hieſigen Kreiskaſſe zu 3½, Procent 
entliehen und ſoll mit 1 Proc. amorliſirt werden. 
Schließlich genehmigte die Derfammlung die Ermäßigung 
einiger Marktſtandsgeldſätze in fo weit, als für Wagen, 
Schlitten ftatt bisher 30 Pf. jezt nur 20 Pf. und für 
er und Karren mur 5 Pf. erhoben werden 
ollen. A t 

* Der Zuckerfabrik-Director Echröder-Liejjau iſt 
zum Director der Zuckerfabrik Stendal gewählt worden 
und verläßt demnächſt ſeinen Wirkungskreis in der 
Ketien-Zuckerfabrik Liefjau, 

* Tier polniſche junge Mädchen aus Meſtpreußen 
find nach der Trappiſten-Abtei Mariannhill in Natal 
(Südafrika) abgereift, um in die dortige Congregatkion 
der Franziskanerinnen einzutreten. Eine dieſer Candi- 
datinnen hatte als Dienſtmagd jahrelang geſpart, bis 
fie das 400 Mk. betragende Reiſegeld beiſammen hatte. 

* Der königl. Regierungs-Bauführer Wannovius 
aus Neumark ift zum königl. Regierungs-Paumeiſter 
für das Ingenieur-Baufach ernannt worden. 

Thorn, 6. Jebr. Wie ſ. 3. gemeldet, foll hier 
von polniſcher Seite eine landwirthſchaftliche Genoſſen⸗ 
ſchaft ins Leben gerufen werden. die Statuten find 
nunmehr berathen und angenommen worden und es find 
dem neuen Unternehmen bisher über 30 Perſonen bei- 
getreten. In den Auffichtsraih wurden unter anderen 
aus Thorn gewählt die Herren J. Danielewski, Dr. Graff, 
A. Polczun, aus der Provinz Meftpreußen Geiſtlicher 
Dr. Wolszlegier, v. Janta-Polczunski und andere. Die 
Genoſſenſchaft will Parzellirungsgeſchäfte vornehmen 
bez. Grundſtücksparzellirungen in Weſtpreuſten zur 
Ausführung bringen. 

Königsberg, 7. Jan. Der oſtpreußiſche Schaf⸗ 
züchter⸗Verein hat an den früheren Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter Dr. Lucius eine Adreſſe erlaſſen, 
in welcher er dem Abgange dieſes echten Agrar- 
miniſters bittere Thränen nachweint. Die „Oſtpr. 
Ztg.“, welche den Wortlaut der Adreſſe ſoeben 
veröffentlicht, bemerkt dazu, daß es nach ihrem 
Wiſſen die einzige ſei, welche landwirthſchaftliche 
Dereine bisher dem geſchiedenen Miniſter ge- 
widmet hätten. die Adreſſe rühmt in der 
bekannten Uebertreibung, daß die „geſammte 


Kung daß uns die Weisheit ber Regierung auch in 


ohne welchen die deu i unabwendbar 
völlig zu Grunde 1 0 ee 
Dr. Lucius hat ſich für dieſe Kundgebung ſehr 


gerührt bedankt. 
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2. Schönſse, 7. Febr. Die gefiern anberaumte große 
Süchtvleh-Zuclion in Hoſteben hat vorzüglichen Erfolg 
gehabt. Es waren über 200 Berfonen aus der Nackbar⸗ 
schäft, den benachbarten Provinzen und Polen erſchienen. 
Der Geſammtertrag belief fi auf 12 800 Mk. Durch- 
ſchniitgpreis 340 Mk. Das Köchſtgebot erzielte ein Stier 
mit 630 Ms. 

(Foriſetzung in der Beilage.) 
Vermiſchte Nachrichten. 

* [Hunger Duell.] Der ameri ſche Kungerleiber 
Dr. Tanner, welcher gegenwärtig in der Nähe von 
Clinton in Miſſouri eine Jarm betreibt, hat ſeinem 
kaum minder berühmten Nebenbuhler Gucci eine Ler- 
ausforderung zuſtellen laſſen. Er ſchlägt vor, während 
der Weltausſteliung in Chicago neunzig Tage um die 
Wette zu faſten oder, wenn es Gucci lieber iſt, die 
Kungerleiderei ſo lange auszudehnen, bis einer tobt 
auf dem Blade bleibt. Als einziges „Nahrungsmittel“ 
während der Faſtenzeit ſoll nur Waſſer erlaubt ſein. 

* [Zwei brennende Flüſſe.] Unweit Grafton in 
Mett-Birginien barſt am 21. Januar die große Röhren- 
leitung der Eureka Dil Field Company an der Stelle, 
wo ſie den Buffalo 2 Nach wenigen Stunden 
waren letzterer und der N 0 } 
engliſchen Meilen Entfernung mit einer dicken Oel- 
ſchicht bedeckt. Irgend ein Freund von „natürlichem“ 
Feuerwerk ſetzte nach Einbruch der Dunkelheit das 
Del in Brand; mit Blitzesſchnelligkeit verbreiteten ſich 
die Flammen über die ganze Strecke und richteten 
natürlich an dem Uferholz, an Brücken Füße fel 
Schaden an. Der Anblick der brennenden Flüſſe ſoll 
prachtvoll geweſen ſein. 

* 1 Wintervergnügungen in Petersburg.] Petersburg 
ſchwelgt in Wintervergnügungen. In dem dicht an der 
Stadt gelegenen Concertgarten „Aquarium“ iſt, wie 
die „Frhf. ZItg.“ mittheilt, ein Eislabyrinth erbaut 
worden. Im vorigen Jahre ſtand an derſelben Stelle 
ein Eiffelthurm aus Eisquadern. Das neue Eisgebäude 
verdient feinen Namen vollkommen, denn man kann 
in der That nur ſchwer aus ihm einen Ausgang finden. 
Zahlreiche aus Eis ſehr kunſtvoll gehauene Standbilder 
und Büften berühmter Zeitgenoſſen verleihen dem Ge- 
bäude einen ganz beſonderen Reiz. Eine monumentale 
Eistreppe führt in bas obere Stochwerz des Labyrinths, 
wo ſich eine reizende, aus Eis gefertigte Gruppe be- 
findet, in der Mitte eine ſchöne majeſtätiſche Frau in 
antiker Gewandung. Dank elektriſcher Beleuchtung 
und farbiger bengaliſcher Flammen bietet der 
kryſtallene Bau ein außerordentlich farbenreiches Bild; 
die Eisgewänder ſprühen, glitzern und funkeln wie von 
mächtigen Edelſteinen. 5 : : 

* Feine Maſſenküche.] In Chicago iſt durch die 
neuliche Errichtung einer Maſſenküche, in welcher für 
eine ganze Anzahl von in einem nahen Umkreiſe woh- 
nenden Familien die ſämmtlichen Küchenobliegenheiten 
beſorgt werden, der irdiſchen Glückſeligkeit für alle 
bequemen Hausfrauen eine neue Aera erſchloſſen wor⸗ 
den. Das Verdienſt hierzu beanſprucht die daſelbſt 
kürzlich in Evanſton begründete „Cooperative House- 
keeping Association“, welche den Zweck hat, die 
Mahlzeitkocherei für eine ganze Anzahl Familien im 
großen Stil zu beſorgen. Es haben ſich bis jetzt 
50 Familien mit 260 Köpfen dem Maſſen-Kochverein 
angeſchloſſen und ſich verpflichtet, für die Mahlzeiten 
(Srühſtück-, Mittag- und Abendeſſen) vier Dollars per 
Woche für jeden Erwachſenen und zwei Dollars per 
Woche für jedes Kind unter zwölf Jahren zu bezahlen. 
Der Speiſezettel wird den Familien immer einen Tag 
vorher ins Haus geliefert. Die Mahlzeiten werden in 
Gefähen aus galvaniſirtem Blech, mit verſchie⸗ 
denen Abtheilungen für Fleiſch, Gemüſe, Thee 
oder Kaffee ꝛc., die ſich in einem mit heißem 
Waſſer gefüllten Behälter beſinden, ausgeſandt. Die 
Behälter find mit Namen und Adreſſen der Familien 
verſehen und werden in den mit einem Ofen geheizten 
Wagen in beſondere Fächer geſtellt. In der Central⸗ 
garküche find drei Oberköche und eine ganze Armee 
von Unterköchinnen und Frauen zum Tellerwaſchen, 
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othweine von KO Bf. per Liter 
dis = den feinſten Gorten, em- 


pfiehlt Carl Otto jr., 


in Villingen aden. 
g t t 20 Slaſchen 
11 ieh Clas, Packung und andere 
Kiſte. Preiskurant gratis und — 


Haut- 


besorgen 
J. Brandt und 


G. W. v. Nawrocki, 


Berlin W., Friedrichstrasse. 


Ein Haus ; 
i tadtgegend, m. größ. 
en ee eller ꝛc. wih 
zu kaufen a 39 in d. erped. 
aris. diefer Zeitung erbeten. 


Herrichten der Gemüſe ꝛc. beſchäftigt, auch iſt damit 


onongahelafluß auf ca. 20 


Ziehung 


Hauptgewinne M. 75.000, 30,000, 15,000, 
Drig 
D. Lewin, B. 


Haus- und Grundbeſitzer⸗Verein 


unter Leitung des alten Lehrperſonals des verſtorbenen Direktor 
Kuhn befindet ſich 
Berlin C., 8 
blihum wird im eigeniten Intereſſe vor Täuſchung durch 
en gewarnt. 4 re Anſtalt it Wie die wissenschaft, geb. M 
unfrige in der Cage, vollkommenfte Ausbildung in allen Zweigen ir eine hoch 
Ehneiderei zu sarantiren. Ausgebildeten wird vollftändig| 
koftenfrei Stellung nachgewieſen. Proſpekte gratis. 


Mächtige Heſſel tiefern das erforderliche heiße Waſſer 
und Dampf. Nun aber, nach einem Beſtande von kaum 
ein paar Wochen, kommen über das neue Infittut be⸗ 
reits ungünstige Berichte, die Unternehmer ſollen ſchon 
dem Vanherott nahe fein und ein Zoribeftand des 
Unternehmens. deſſen Zwecke den deutſchen Begriffen 
von Familienſeben ſchnurſtracks zuwiderlaufen, nur 
durch Verdoßnelung der Preife, wenn überhaupt, mög- 
lich fein. Somit verſpricht dieſe Einrichtung in Bälde 
nicht die Küche der Zukunft, ſondern der Vergangen- 
heit zu ſein. 


Schiffs⸗Nachrichten. 

Kelſingör, 4 Febr. Der Dreimoſt-Schooner „Tove 
aus Svendborg, von Hull nach Landskrona mit Kohlen, 
ſtrandele geſtern während dichten Nebels an der 
ſchwediſchen Küſte unweit Höganages. Die Beſatzung 
mußte das, Schiff verlaſſen und iſt hier gelandet. 


Standesamt vom 7. Februar. 


Geburten: Grenzaufſeher Anton Radke, S. — Maurer- 
geſelle Robert Stobſchinski, T. — Arbeiter Karl Vor- 
ſchinski, S. — Arbeiter Auguft Martin Moſes, T. — 
Conditorgehilfe Heinrich Porſch, T. — Arbeiter Karl 
Reschke, S. — Eigenthümer Friedrich Inſel. T. — 
Sahloſſergeſelle Theodor Krumreich, S. — Schiffseigner 
Hermann Sawahny, G. 5 

Kufgebote: Gaſtwirth Leberecht Louis Elger in 
Heinersdorf und Johanna Eliſe v. Roy hier. — Schorn⸗ 
teinfegergeſ. Friedrich Wilheim Schaberau und Marie 
Roſalie Henriette Schulz al. Sprut. 

Heiraten: Arbeiter Franz Bach und Auguftine 
Piwka. — Fabrikarbeiter Karl Wilhelm Hermann 
Schattmann und Anna Franziska Müller. — Schmiede- 
geſelle Friedrich Arnswald und Luiſe Johanna Bein- 
dorf. — Schloſſergeſelle Anton Jelski und Maria 
Thereſe Palſchull. — Arbeiter Johann Sindlicki und 
Kuguſte Julianna Kopp. 

Todesfälle: G. d. Maurergeſellen Franz Netzel, 4 M. 
— T. d. Tiſchlergeſellen Guftan Monzech, todtgeb. — 
Fräulein Ida Beckmann, 20 J. — T. d. Schifiszimmer- 
geſellen Emil Lehn, 1 J. — S. d. Schmiedegeſellen 
Zoſef Bielechi, 7 M. — Frau Alwine Magdalena 
Pfannenſtiel, geb. Niedball. 71 J. — Wittwe Katharina 
Kindel, geb. Neubauer, 90 J. — Unehel.: 1 T. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 7. Februar. (Schlußcourſe.) Oeſterr 
Crediactien 2738, Framoſen 215%, Lombarden 115½, 
Ungar. 4% Goldrente 93,70. — Tendenz: feſt. 

Wien, 7. Februar, (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactien 
308,00, Jranzoſen 242,50, Lombarden 129,90, Galitier 
211,40, ungar. 4 Goldrente 104,80. — Tendenz: feſt. 

Paris, 7. Februar. (Gchlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
95,90, 3% Rente 95,57½, 4% ungar. Goldrente 93,12, 
Franzofen 538,75, Combarden 303,75, Türken 19,40, 
Kegypter 495,31. — Tendenz: feſt. — Rohzucker 880 
loco 33,15. weißer Zucker per Zebruar 36,75, per 
Mär: 36,87 ½, per März-Juni 37,25, per Mai-Auguſt 
37,75. Tendenz: feſt. 

London, 7. Februar. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
97½, 4% preuß. Confols 105. 4% Ruſſen von 
1889 991, Türken 19½¼, ungar. 4% Goldrente 92, 
Kegupter 98¼. Platz-Discont 1 F. — Tendenz: feſt. 
— Havpannazucker Nr. 12 1e, FKübenrohzucher —. 
— Tendenz: feſt. 

Petersburg, 7. Februar. Wechſel auf London 3 M. 
85,70, 2. Orientanleihe 103°/s, 3. Orientanleihe 108 ¼. 

a gol, 6. Februar. Baumwolle. uß bericht. 
une 5000 Bellen, . für N a 
500 Bellen. Träge. Middl. amerihaniſche Lieferungen; 

bruar- März 592 Nerkäuferpreis, per März- 
5½2 do, per April-Hai 5/2 do., per Mai- 
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lin C., Spandauerbrücke 16. 


nach wie vor nur 


othes Schloß Nr. 1. 


Keine andere 


— — — u— — 


nineu, grau, 


iR 1 f | Einen tüchtigen f 
„el ne Stlldern| ug eres bie 


* 75. m 
Prima Qualität 2.50 
ungelaliilene Beitfebern v. 40.3 
fd. aufwärts verſendet gegen 
N zahme. von 10 fd. an franco, Familie, ſucht zum 1. April er. 


eltfedernhandlun 
E. Brü = 


NB. PBreiscourant an - 
‚mann gratis Ber 


de 


en Trempenau, Wie bewirbt 


ma e- . 

acht m Offene Stellen? 
(Fr. gegen M.1,60in Brfmkn.) habe ich 
nach einmal. Gebrauche eine gute 
Stelle gefunden. Senden Sie mir noch 
Schilling, Handbuch d. prakt. Handels- 


(77 eingeführte 
Die Direetion. _| Feuerverſicherungs⸗ 
— Geſellſchaft 


werden tüchtige Platz-agenten 
von ſofort zu enga rn er . 
Offerten sub 249 
Dieſer Zeitung erbeten 
4000 —5000 Fer 
Oft e 
ng uswahl erhalten Sie ſofort na 
t do. 
ee 


ral⸗Stellen⸗Anzeiger, 
größtes Verſorgung intent der Welt. 


e — a Re I I Tan a SE * A 
eine Wäſcherei verbunden, die mit Dampf betrieben | duni 57% Käuferpreis, uni-Juli 89/5 do. Septbr. 
wird in welcher Tiſenücher, Servietten, Hand- | 5% d. do. änlerpreis,per unk du wee Nor 7 
tücher, Hemden und dergleichen Mäſche gereinigt wird. Rewnork, 6. Sebruar. (Schluß-Courie.) Wechſel auf 


Eondon (80 Tage) 3,85, Cable -Transſers 1871 
1 auf Varig (60 Tage) 5,20, Mediiel auf Berlin 
(60 Tage) 251, 4% fundirte Anleihe 120, Ganadian- 
Bacific-Actien 73, Gentval-Pacific-Actien 29, Ehicaso- 
u, Rorip-Meitern-Aciien 107½ Chic, MiL- u. St. Paul- 
Aetien 55 Yltnois-Gentral-Achen 100, Cake-Ghore- 
Miisan-Somth-Artien 113, Louisville u. NRaihville- 
Actien 75 ¾, New. Lake-Erie- u, Meftern-Actien 201g, 
Newy. Lahe-Erie-_ u. Dell, ſecond Port- Bonds 100%, 
New. Central- u. Hudſon River⸗Actien 10314, Northern⸗ 
Bacific-Breferred-Ackien 7277, Norfolk. u. Meftern-Mre- 
terred-Actien 55¼½, Boiladeſphig- und Reading-Achen 
33/85, Alchinſon 7 ‚a und Santa Fe- Actien 297%, 
Union - Bacific- A 48%, Wabaſb, St. Louis- 
Bacific- Preferred - Acten- 19½. Silber Bullion 10117. 


Rohzucker. 3 
(Privalbericht von Otto Gexike, Danzig.) 

„Danzig, 7. Febr. Sümmng: feſt. Heutiger Werth 
iſt 12,9013 f Bafis 889 Rendement incl. Gack tranſito 
franco Neufahrwaſſer. a 
Zebra 5 2 k no J do, 

ruar 13,22 ufer, DIE „22% dt do. 
April 13,32%, k do., Mai 134812 n de 2 


Abends. Stimmung: ſtetig. Febr. 13.327, äufer, 
Mär; 13,32 M do, Aru 1842 2 n do df 


13,52½ M do. 


a zen 

Hamburg, 6. Febr. richt von Ahlmann u. Boyſen. 
Nohrung der vereinigten Bullerkaufleute der 3 
Börfe. Hof- und Meierei- Butter, friſche wöchentliche Siefe⸗ 
rungen: 

1. Klaſſe 103—111 M, 2. Klaſſe 104—107 Al per 
50 Kilogramm. Netto, reine Tara. Tendenz: flau. 

Jerner Privainotirungen per 50 Ailogr.: 4 

Geſtandene Pärtien Hofbutter 90—100 AU, ee 5 
holſteiniſche und Ahnlihe Bauer-Butier 90—100 M, 
livländiſche und eltlänbiihe Meierei-Butter I5—105 M 
unverzolli, böhmiſche, galitiſche und ähnliche 65— 
80 M. unverzolli, finnländiſche 75.—80 AL unverzollt 
amerikanifhe, neuſeeländiſche, auftraliihe 40—65 AM 
— Gchmier und alie Butter aller Art 25-10 M 
unperzollt. 

Nachdem unfere Notirung jetzt die im Großhandel be- 
ahiten vollen Brutto-Breife zum Ausdruck bringt, 
müſſen wir unſere Freunde pon den bedungenen Preiſen 
einen Abzug von 4—5 . für unſere Commiſſion und 
Koſten machen, berechnen danach in biefer Woche feinite 
te mit 103—107 M, zweite Qualität 100—103 M 


eito. 
Im Gegenſath zur vorigen Woche fand feine Butter in 
der gegenwärtigen gute Frage, namentlich wurde Butter 
zu 107—108 ' geſucht und find die Zufuhren als ge- 
räumt zu betrachten. Notirungen blieben unverändert 
wie vorigen Freitag. Das Platzgeſchäft iſt fill und 
nicht beffer, fremde Butter ohne Handel und nominell. 
In Auction wurden 60/3 Tonnen oſtzolſteiniſche 
Butter zu einem Brutto- Durchſchnittapreis von kaum 
11½ M verkauft, brachten alſo abzüglich aller Koſten 
den Producenten ca. 106 M, 3/3 Tonnen blieben un- 


verkauft. 
Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 7. Februar. Wind: SW. 
88 en beg ur Kiel, Bas: 
eſegelt: Auguſte 2 Delis, Hamburg pia Königs. 
berg, Güter. — Emma (SD.), wunderlich Rotterdam, 


Güter. 
Nichts in Sicht. 


Verantwortliche Nedacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
u ir Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuineton und Piterariſche: 
F. Röckner, — den lokalen und propinziellen, Handels-, Drarine-Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inferaten- 
theil: Olio Rafemann, ſämmtlich in Danzig. 
EHESTEN 
Den Empfehlungen der Frauen haben die echten 
Apotheker Richard Brandts Schweizerpillen, welche in 
den Apotheken a1 erhältlich, unzweifelhaft einen großen 
Theil ihres heutigen Erfolges zu verdanken, indem 
ihre angenehme, ſichere, abſolut ſchmerzloſe Wirkung 
bei den Frauen alle anderen Mittel verdrängt hat 
und heute allein bei Störungen in der Verbauung (Ver- 
ſtopfung), Kerzklopfen, Blutandrang, Kopſſchmerzen ꝛc. 
angewandt werden. Die auf jeder Eggochtel auch 
7 angegebenen Beſtandtheile ind: Silge, 
oſchusgarbe, Aloe, Abinnth, Bitterklee, Gentian. 


LTE 


1 
e 8 „2 per ſoſort ſucht 
un er — 2 Lifinshi, Danzig, Breit 21. 


Ein gebildeter, ſtrebſamer 
© junger Landwirth, aus gut. 


Stellung als 


zweiter Inſpektor 
e e 


Off. u. Nr. 2335 f 
diefer Jeitung en = 


zZ & 2 |Kaufmännisch. Verein 


rüune 


r 
Geiſtgaſfe 98 Urs 


it die Stelle eines Hills 5 z 2 rten 106 und i 
Gefangenen-Aufiehers und, Ge, "BerlinW.,Sriedrftr.83. 8 974 F. 60.2. (135 zu Danzig. O. — Frankfurt (Main) 
richtsdieners gegen 62 M 50 2 5 —. 9 oO erapfiehlt seine 
monatliche * zu 8 8 r . 2 = 8 ausgedehnte 
ilitär-Anwärter werden be- 3 72 7 * . 
e e ee Arnica-Haaröl, |) cite der Wohnung annencen, 8 85 stellen vermittlung 
Rprenden Amigeiete u rien] 7 "4" are BB and Bieierfadt 20 auslicuen. 5% "Iplieder vollständig kosten“ 
Dirſchau, 6. Februar 1891. Virkaamste u. Unsehädlichste 4 Mark 900,00° 4 Zimmer, Mädchenſtube ıc. Canggaſſe 6". — frei, für Nichtmitglieder zu 
Könistidies Amtsgericht. _ e IM © 120000 A Simmer ic SnatCiage Eananalie 6. ._ S günstigen Bedingungen. Man 
„„ A. M. haben bei: 11 immer, Hof, Wallpla SE - 5 1 * 
Bekanntmachung. — Leipzig ete. ee 5 Opitz. Gr. Krämergasge 6. - 600,00 Speicher, 4 Stock hach, 2. Prieſtergaſſe 3. 2 N siverlangs Satzungen... 
In unferem Firmenregiſter find| Igenum, Minu te Beförderung in der Minerva-Drogerie Kren 300,09 2 Gtub., Kammer, Küche, Boden, Hundeg. 53. =] = Ein jun er Mann 
in Tolonne Bemerkungen folgende} | ginigste und Pros Damm 1, in Danzig, His - 700,09 1 Saal, 3 3imm., Mädchenſt. Faulgrab. 2/3". 9 5 
Eintragungen bewirkt worden: AN ZEIGEN ee 5 = ge 2 Zimmer, Kab., Bod. ic. Frauengaſſe 4. e Materialiſt) melde ſich (2322 
bei Nr. 7, betreffend die Z irma tungen aller Länder. Alten und jungen Männern * 450,00 3 Zimmer, Altan, Hof ꝛc. Grabengaſſe 1 u — — Kohlenmarkt 27. 
Alfermann, BUT in alle Ze EPREISE wird die soeben in nener vermehrte IM - > 400,00 3 Zimmer, Altan, Hof ic, Grabengaffe 1. ianinos, v. 330 M an, ginen ordenil. Glafergehilfen 
bei Nr. 10, betreffend die Firma AUSNAHM trage. Auflage erschienene Schrift des Med.- ff 900,00 4 Zimmer, Jammer ꝛc. Jopengaſſe 61. 55 a 15 n mondtl. Franco, Gelee für Einrahmung, auch 
Mar Fittmann, pei grösseren Au L [Me Dr. Müller über das 8 950,00 6 Zimmer, Kamm., Bob. ic. er e 60. 4 wöch. Probesend. Fabriktift Gelegenheit geboten, Kröpten 
bei Nr. 23, betreffend die Firma NONCEN -MONOPOL, , 2 / * ‚00 4 Zimmer, Kammer, Bod ıc. ar e 61. Stern, Berlin, Neanderstr.16.jvon Rahmen z. erlernen. C. Reich, 
E, Kirſchberg Racıfe, wu) geuii, Dreiven- ana | — 859.00 4 Imm, Bob. Mädchenſt. ꝛc. Zlei ne 86. A og ex. heine Badeinrichtung hat. Bilderrahmenf., Königsberg i. Dr. 
bei Nr. 25, betreffend die Firma En 7 22 2 4 118990 Daum, a ai 8 8 Ihreibean d- bekannte Fabri (Ein Eärtnergehe u. 1 Cehrling k. 
„ De f. To, 5 2 ER eh en : 10000 b Jideer, Wi dchee zer aura. 6,7. . Went, Berlin W. Il. Preisck ar. © von fof. od. 15. Schruar ein- 
die Firma iſt erloſchen. Einge- RT 7 5 a wie dessen radieale Heilung zur , - 420,00 2 mer ıc. Hundegaſſe 0 — £ 1 MI Heirath treten bei A. Müller, Zoppot. - 
Eee 1891 am 4. Sebruar 51 0eifie.13, Cine, Be ran Anne a - 33.00 2 der Rab, Mäbchenit, 1c-Gartengafled,, B Million⸗ die beſte! S jungen * 
Te 7188 ae . dt Bendt. Braunschweig 300, Stuben, Heiler, Küche Thornſcher Weg I Sn Penn aa ag immer nebf 
5 ——iEquardtBendt,Braunschweig - 400,00 83 Gtuben, Boden, Keller ic. Almodeng. 1 d. 5 1 5 gani in der Nähe von 
‚ Riefenburs, den 3. Seb 1861. Die Modenwelt. T %%CCCCò (( SB General ee, Bestim i Offer en ml al in der 
er ae : ; BE . ; . Bod., Küche, Kell. ꝛc. . Su. 12, ein i Welt, rien un 5 in de 
2 Könleliches Amtsgericht, _ Iluſtrirte Seitung für Toilette Kto gan! als l. Alaßſe in 1 4000 So iu. Blumengart,, 1 ue. 5 e 3. f. reiche ſtandesgemä ben Expedilion dieſer Jeifung erb. 
nenen, und Handarbeiten. e iftröoe A 2 9000 3 Iimm., Nite Pei Küche Jubengafte J6.: RESTE RES Gute Penſion 
i let arfs an 8 aft, = , immer, Küche, Bod. 1c. Steinſchleuſe 3/4. 5 i 
Safer ung Raupfourage > per] = ne | 2 360.00 3 Simmer, Boden, Sell: de. ea 10". Verkäuferinnen nden Herren auf einem 
eignetenfalls auch getrennt — für E . — yon 1700,00 3 mm., Mädchenſt., Bod. ꝛc. Holzmarkt 17 u. für die Wäſche-Abtheil reizend gelegenen Landhauſe 
die Garnifon in Schlawe auf die ß E 8 Die Eindeckung von E 89.50 5 Zimm., Stall, Bod. Kell. Betershagen 13. und für die Abth 11 7 5 in nächſter Nähe Danzigs. 
Zeit vom 1. April 1891 bis ./ 3 indeldächern 2 0,00 2 Iimm., 2Rab., Bod., Keil, Preitgaſſe Bü je ſon finden Keußerſt gefunde Gegend 
März 1892 Toll an den Mindeſt⸗ E E "= Schinde 22000 1 Jimm. 1 Hab., Bod. Kell. Breiigafie 65 Damen -Gonfechion finden ener g hehe 
ſordernden — — — werden, 5 = 8 ſaus gutem gefunden Holz über 2.480,00 2 Suden, Alkoven, Kammer ıc. Mauſeg. 4 be 1. bim. 18, Rär: d. J. ſchöner Garten und Wald. 
zu welchem Behufe ein diesſeitiger g $ 8 Inehme au ſehr billigen Preiſen 450,00 2 Siub., Alkoven, Kamm. ıc. Pauſeg. 4 angenehme Stellung. Nur Erholungsbedürſtige und Re⸗ 
Beamter 3 Ze 5 ſbei guter, reeller Ausführung 85 209.0 2 Stub, Garten. Stall ꝛc. Japfeng. 8 pt. E von angeneh- F convalescenten werd. i. liebe- 
5 91 28 2 Nm gefl. Aufträge bittet 233500 3 Gtuben, gr. Steller 2c. Tobiasgaſſe 8 pt. ee ee lite Pflege genommen. Gfl. 
am 27. Zebruar 1891, En 5 7 fi 6 d it [ pit 2 1100.00 er, Perterre-Näume (Feſfaur.) Hundeg. 85. e belieben P vollſte 110 2287 e 
„ „Nachmittags 4½ Uhr, 8 Pi 85 6 ſtein N . eiield | a 20,00 2 Stuben, Boden ꝛc. Tobiasgaſſe 8 pt. b hriftl. od. perſ.; meld Off. unter xped. 
im Rathhauſe zu Schlawe Termin 8 2 Jnigsberg i. Br., Sreiſtr. 1. : ebr. Freumann, Danzig d. Dany. tg. erbeten. 
bhaiten wird. ; enhält Jagen uber 2000 tri. | ren. Wein 5 . 2 re | BEREIT 
a. Lieferungs - Bedingungen dungen von Toilette, — wäsche, — Badiſche We ne, Se en Brief an Gustar Weigel, Buchhandlung [Pd Der von Herrn Max 
n außer im Nathhauſe zu Weißweine ven 33 Große Berliner Schneider⸗ Akademie in ig. „i Hilfe des von inen Loewentbol innegehabte 


große ſchöne 


Laden, 
Langgaſſe Nr. 37, 


. 3,20, anbei. m Meißz 0 Haufe 
feine, brillant ihner’ihen Haufe, 
ochfeine, brillant it wegen Concurg des 
erſteren vom 1. April 1891 
ab, billig zu vermiethen. 
Näheres hierüber im Com- 
toir, Frauengaſſe Nr. 36, 
bei dem Concutanermaller 


„Block. 


in der Exp. 5 
“ 85 Geſchäfts-Grundſtück 


Das 
Kundegaſſe 53, 

durchgehend, ſoll verkau 

Kuß Wunf Au mitt ee 
nährenden Wein-Geſchäft (Zac- 
turenpreis), durch Weinftube leicht 
ausdehnen. 487 

Näheres dort parterre, 


Berlin 12, 


d. Wollwebergaſſe 4, = Wollwebergaſſe 4. 


Potry kus & Fuchs. 


Nach beendeter Inventur 


Großer Ausverkauf 


von 


5 A , 75 Dany, 


Dampf- Sprit-, Rum-, Liqueur-Fabriku. Se 
empfiehlt u. A.: Feinsten alten Sean Arras u. Samaiha-Rum, aus beſten Kräutern 
auf warmem Wege hergeſtelſt, alf abaelagerte feinſte Zafel-Liqueure aller Art, u. A.: 
Danziger Gelbwaſſer, Kurfür Il, Magen- und Aräuter- Bitter, 
K Bommeranien, 2 Kümmel, Ingwer, Ingwerwein. 
a kei » be 9 — Kelgelkn 2 


= Kleiderstofien, Gardinen, 
a; EEE Cattunen, Flanellen und Parchenden, 
Leinen- und Hemdentuchen, | Tischtüchern und Servietten, 
ver 8 Barck, Bett-Einschüttungen, Tischdecken und Teppichen, 
Bett-Bezügen, FertigerWäsche,Jupons,Corsets # 
76. Langgaſſe 76. etc. etc. 


zu bedeutend en geſetzten En — er in allen Stoffen für die Hälfte des Preiſes. 


Geiden-, Manufactur- und Mode-Waaren, 230 


Wäſche-⸗Ausſtattungen. 


Inventur⸗Ausverkauf 
hältlich ist. — Wer sich vorher über die — oc und bee de Erfolge dieser Pflanze, über die ärztlichen Aeusse- 
in allen Abtheilungen unf eres Lagers über di en 1 SD» Ser 10 0 aan — ee rungen informiren will, verlange daselbst ara 3358 


zu bedeutend zurückgeſetzten 8 Sn 
Bekanntmachung. 


Das Air Morin Schwari'ſchen Concursmaſſe gehörige, 21 
gut ſortirt 85 


aser nebſt Utenſilien, 


irt auf 5048 . 71 3, ſoll im Ganzen verkauft werden. 
900 habe zur Ermittelung des Meiſtgebotes Termin auf 


e. Ale Penn eben langen, 02 ee — 8 
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2 Abrud 
Der Faſchingskuß. Gaben 
Eine luſtige Geſchichte von Kemil Kindt. 


Seit vierzehn Tagen — man ſchrieb Anfang 
Februar — gab es Wolken am Ehehimmel der 
Frau Käthe Behrendts. und hätten ſie noch 
menigftens Miene gemacht, ſich zu einem regel- 
rechten Gewitter zu verdichten und als Regenſturz 
5 mit Blitz und Donner die 

uft zu reinigen! Aber fo blieben fie in tückiſchem 
Groll ſtehen und verdunkelten das freundliche 
Bild, das ſonſt aus dieſem kleinen Hauſe hervor- 
glänzte. FRE 

Frau Käthe vergoß viele und heimliche Thränen, 
und Fritz Behrendts, ber junge Eheherr, fühlte 
ſich in diefer ſchwülen Atmoſphäre fo ungemüthlich 
als möglich. Ja, er hatte allen Ernſtes Augen- 
bliche, wo er das Glück ſeiner zwölfmonatlichen 
Ehe mit melancholiſchen Seußzern begleitete. Bon 
einer geringfügigen Kleinigkeit natürlich war auch 
hier die Geſchichte ausgegangen. Am Ende wußte 
man kaum mehr, weshalb man zürnte. Aber, 
daß man es that, das unterlag keinem Zweifel. 

Damals, als die Göttin Eris, die nervöſeſte 
der Kimmliſchen, jedenfalls wieder von Migräne 
geplagt, an die friedfertige Thür klopfte, war 
man ſo unvorſichtig geweſen, zu öffnen. Da 
flogen die Worte wie Pfeile hin und her, da 
ſchwankte lange Zeit der Kampf, ſchließlich aber 
wurde es tobienftili. Kein abendlicher Gutenacht- 
huß mehr, kein Händedruck, kein Lächeln. Die 
directe Anrede galt als ein überwundener Stand- 
punkt, und bei den Mahlzeiten, wo die Con- 
venienz die feindlichen Parteien an denſelben 
Tiſch heitete, wurde in der Ignorirung feſter 
Körper Unglaubliches geleiſtet. 

Fritz Behrendts, an dem traditionell der Ruf 
des Stärkeren haftete, heuchelte im erſten 
Stadium der Fehde Gleichgiltigkeit und erlangte 
ſogar in dieſer lautloſen, erbitterten Kampf- 
führung eine Art hartnäckiger Routine. Aber 
ſchon nach einer Woche bekam er den Zwang 
fait. Wuth im Herzen und den Hausſchlüſſel in 
der Taſche verlieh er beim Abendgrauen die 
häuslichen Penaten, um ſpäter, als ſich für einen 
foliden Mann geziemte, heimzukehren. Und früh 
Morgens dann, beim Kaffee, ſchickte er ſeine 
Augen zu der anmuthigeren Hälfte hinüber. Ein 
einziger freundlicher, entgegenkommender Blick 
hätte ſeinen Groll ſchmelzen laſſen, wie die Sonne 
das Wachs, und der Derſöhnung alle Thore ge- 
öffnet. Aber Käthe trug ihr Schickſal mit Würde. 
Sie hatte ſich mit Trotz gewaffnet und reaglrte 
auf nichts. 

So war die luſtige Faſchingszeit ins Land ge- 
zogen. 

Da geſchah etwas Großes. Fritz Behrendts 
that eines Tages bei Tiſch den Mund auf zum 
Sprechen. „Morgen Abend“, bemerkte er mit 
gewiſſenloſer Kaltblütigkeit, „werd' ich den 
Masßenball im Union-Kotel beſuchen. Ich theile 
es dir nur mit, damit du für mein längeres 
nn une Erklärung haft!” 

eich bin dir für deine Rü 5 0 
* „Dir für deine Rü licht sußerorbentlich 


Schweigen zwiſchen die Beiden, man hörte nur 
noch das Klirren der Meſſer und Gabel. 

Als Käthe allein war, fand ſie, daß ihr Mann 
ein Ungeheuer ſei. Er wollte auf den Ball, er 
wollte tanzen, ſcherzen und ſich offenbar königlich 
amüſiren, während fie zu Haufe mit ihrem Aerger 
Zwieſprach halten konnte. Da plötzlich, mitten 
in dieſer kroſtloſen Perſpective, blitzt eine Idee in 
ihr auf. Sie weiß ſelbſt nicht, woher ſie mit 
einem Male dieſer muthwillige Gedanke beſtürmt, 
vielleicht brütete ihn die Luft aus, — die Luft, 
die der tolle Faſching durch die Straßen treibt 
und lachend in die Häuſer weht. 


A 


Stadt- Theater. 

* Die Birch -Pfeiffer'ſche „Grille“ wird nun 
wohl bald 15 At gebadt haben. Die hübſche 
kleine Dorfgeſchichte von George Sand, „La 
petite Fadette“, welche hier der dramatiſchen 
Bearbeitung zu Grunde gelegt iſt, wird noch lange 
als ein Muſter ihres Genres gelten und gern ge- 
leſen werden. Was aber von „Bildung“ 
nach ihrer Methode ſchaffende Bühnenſchriftſtellerin 
dem ſchlichten Stoff hinzugefügt hat, wird all. 
mählich immer weniger genießbar werden. Die 
Derfaller der neueren Bauernkomödien, vor allen 
Anzengruber, laſſen ihre Landleute fo ſprechen, 
wie das Bolk ſpricht. Und fo berührt es denn 
unſer heutiges Publikum befremdlich, wenn 
Frau Bird die kleine Fanchon lange ſchöne Reden 
mit eingeflochtenen höchſt gebildeten Betrachtungen 
halten läßt und ihre Bauern mit einem uebermaß 
von ſchönſeliger Empfindſamkeit ausſtattet. Doch 
verſagt dem originellen, intereſſanten Kern des 
Stückes noch immer feine Wirkung nicht, wie es 
die Aufführung am Freitag zeigte. Namentlich 
erwarb ſich Frl. Kagedorn in der Titelrolle 
außerordentlichen, verdienten Beifall. Sowohl die 
wilde Grille, wie auch die ſittſame Kanchon brachte 
fie durch Natürlichkeit und durch Kerzlichkelt des 
Tones zu wirkſamer Darſtellung. Sehr fein 
ſpielte fie beſonders die letzte Geene mit dem 
alten Barbeaud. Nur forcirte ſie im erſten 
Theile der Partie ihr Sprachorgan hin 
und wieder zu Frau Staudinger 
zählt die alte zu den bewährten 
Rollen ihres Repertoires. Durch realiftiiche 
Charahterzeichnung erwarb fie ſich wieder ſtarken 

eifall. Fr. Maximilian und Hr. Arndt gaben 
ein äußerlich allerdings ſehr unwahrſcheinliches 
Iwillingspaar ab, aber Fr. Maximilian ſpielte 
den Landry friſch und mit voller Innerlichkeit 
und Hr. Arndt erheiterte als Didier durch ſeine 
Drolligkeit. Außerdem find die Manon des Erl. 
Eroß und das Barbeaudfhe Ehepaar des Hrn. 

chreiner und der Fr. Wardow anerkennend zu 
nennen. Hrn. Schreiner gelang es, die rückſichts 
loſe Derbheit des alten Bauern mit einem ge- 
wiſſen trockenen Humor zu vereinigen. 


X Aus Berlin. 


In Charlottenburg, vielleicht zehn Minuten vom 
wahnhof „Zoologiſcher Garten“, liegt eine mit 
Fra Käufern und vielen Akazienbäumen beſetzte 
U i elle, — die Jaſanenſtraße. Am Ende der- 


cht neben der Berlin umkreiſenden Ring- 


rn 


Die ganze Schelmerel, welche ſonſt ihrem Weſen 
eigenthümlich iſt, kommt über ſie. 


* 

Durch das brauſenbe Maskengewühl in den 
elektriſch erleuchteten Sälen der Union, vorbei 
an Türken, Spaniern, Mönchen und fahrenden 
Rittern wandelt die graziöſe Geſtalt einer Zigen⸗ 
nerin. Ihr kleines entzückendes Füßchen iſt ein 
Wunder an Noketterie, das kändelnde Klappern 
der Caſtagnetten ſchlägt verführeriſch ans Ohr! 
fut iſt Frau Käthe ausgezogen, den Gatten zu 
uchen. 

Und plötzlich — wer naht dort?! Wem gehört 
dieſer etwas eilige, wiegende Gang, dieſe leichten, 
charakteriſtiſchn Bewegungen! Der ſpaniſche 
Grande mit dem ſchwarzen Mantel und dem 
breiten Spitzenkragen kann die Augen der Gattin 
nicht irreführen — Herr Fritz Behrendts iſt re⸗ 
cognoscirt. 

Zweimal kreuzt die Zigeunerin ſeinen Weg, 
dann tritt ſie an ihn heran. 

„Laßt Euch wahrſagen, edler Kerr, ich weiß Ver⸗ 
gangenes und Zukünfüüges zu deuten!“ Käthes 
Her; klopft, aber ſie hat kein Erkennen zu 
fürchten, die Gejihtsmaske nimmt den Worten 
die Klangfarbe. 

Der Spanier hält ihr die Fand hin. 

„Nicht hier“, raunt das Kind der Pußta ihm 
zu; „meine Kunſt ſucht die Einfamkeit, kommt 
dort hinaus!“ 

Und ſie ſchreiten Seite an Seite weiterhin 
durch die Säle zu einer Art Wintergarten, wo 
die Lichter erſt ſpäter, wenn der Tanz beginnt, 
er werden, und wo noch tiefe Dämmerung 
herrſcht. 

Bis in die Schatten einer rieſigen Palme zieht 
die Zigeunerin ihren Begleiter. 

„Ich brauche nicht in Eurer Sand zu leſen. 
Ich ſtreiche darüber hin und weiß, was ich 
wiſſen will!“ 


Sie nimmt, innerlich lachend, die Zinger des 


Eheherrn in die ihrigen. ; 

„Hütet Euch! Ueber Eurem Wege fteht ein 
Zehlſchlag, in Eurem Haufe wohnt der Streit!“ 

Betroffen zuckt die Fand des Granden zurück, 
aber die Zigeunerin läßt ſie nicht entſchlüpfen. 

„Eure edle Gemahlin daheim trägt Kummer, 
weil Ihr unverſöhnlich erſcheint. So fordere ich 
von Euch, 27 hin zu meiner armen Mit- 
ſchweſter und ſprecht das erlöſende Wort. und 
Friede wird wieder unter Eurem Dache wohnen!“ 


„woher dir auch dieſe Wiſſenſchaft wurde, — du 


haft wahr geſprochen, deine Rede trifft ins Herz. 


Ja, ich will gleich morgen die Hand zur Der- 
ſöhnung reichen, aber — eine Bedingung mußt 
du mir gewähren!” 

„Und welche?“ 


„Schenke mir hier unter dem Schleier nächt⸗ 
licher Finſterniß den Faſchingskuß, und deinem 


Befehle werde ich gehorchen!“ 
Frau 5 jteht 
ee e e 


den len e #teflen‘ 


Nein, nein, heut' nicht! Dies Derfiechfpie en hat 
einen beſtrickenden Zauber, aber morgen früh 


wird er ſich aufs Leugnen legen und dann — — 

„Anders thut Ihr's nicht, edler Kerr?” 

„Anders nicht!“ 

„Und Ihr ſchwört, meine Forderung zu er- 
füllen?“ 

„Ich ſchwöre es!“ 

Leiſe knifterten die Masken beim Kerabgleiten 
und die ehrwürdige Palme vernahm das Geräuſch 
eines Kuſſes in der Dunkelheit. 

Dann flog die Zigeunerin leichtfüßig von dannen, 
ein Stündchen ſpäter war Frau Käthe in ihrer 
Dr rr een 


und Stadtbahn, ſteigt ein ſeltſam phantaſtiſcher 
Bau in die Kobe eine mittelalterliche Burg in, 
ich möchte ſagen „modernſtilvoller Weiſe“ aus- 
geputzt, fo daß fie faft des „Echten“ zu viel zur 
Schau trägt; aber wohl gerade dieſes „Zuviel“ 
giebt ihr das außergewöhnliche, maleriſch phan- 
taſtiſch wirkende Anſehen. Da blicken z. B. oben, 


unter dem Dache des vierſtöchigen Gebäudes, 


umgeben von dürren Laubhränzen, weißgebleichte 
Pferdeſchädel hervor, und den Eingang in dieſes 
hohe Haus aus Ziegelſtein vermittelt ein altes 
Eiſengitter, das einem alten Kloſter entſtammt 
fein mag, zwei Sandſtein-Sphinxe mit ernſt ver- 
drießlichem Ausdruck bewachen es, und daneben, 
rechts, aus der Wand ſchaut ein farbiges Relief, 
der Schutzpatron der Maler, St. Lucas, mit 
Pinſel und Palette freundlich auf den Nahenden. 
Das fröhlich wohlwollende Geſicht des allbekannten 
Heiligen macht uns Muth, durch das halb- 
geöffnete Gitter in das in einzutreten. Und es 
gereute uns nicht, dieſen „Schritt vom Wege“ 
gethan zu haben. Wenn man in der Thorgang 
eingetreten ift, blicht man in einen weiten Kof; 
ein hübſcher Brunnen, durch eine lebensgroße, 
eine Gchlange tränkende Nymphe geziert, eine 
Zugbrücke, die aber weder über einen Graben 
noch über ein Gewäſſer führt, ſeſſen mitſammt 
dem eigenartig architektoniſchen Arrangement der 
Rückwand des Baues den Blick. 

Aber all das bedeutet noch nichts, — das 
Treppenhaus muß man ſeh'n; ein zweites Mal 
wird man Kehnliches nicht finden. Das ift ein 
ganzes Muſeum, und auch wieder nicht. Mit einem 
Mufeum verbindet man den Gedanken an etwas 
Uunbewohnbares; aber nichts Gemüthlicheres, 
nichts Behaglicheres könnte man ſich ſchaffen, 
als dieſe Treppe. Ein dicker Teppich mit 
eingewirkten Wappen liegt auf den Sandſtein⸗ 
Stüfen. Alte Porträts und Statuen von Nittern, 
Kebten, Fürſtbiſchöfen und Cardinälen zieren die 
Wände und die Decken; die vier Evangeliſten, 
lebensgroß aus Eichenholz, ſtehen auf kurzen 
vergoldeten Säulen, und ein ſeder in eine Etage 
führende Treppenabſatz läuft in ein originelles 
Gemach aus, das durch irgend ein prächtiges, 
uraltes, oft vergoldetes Gitter geſchmückt iſt. In 
den tiefen Jenſterniſchen ſtehen grüne Pflanzen, 
und durch die bunt gemalten Scheiben fällt das 
helle Sonnenlicht auf all die alten Kerrlichkeiten. 
Abends, wenn die Sonne untergegangen it, 
müſſen die zahlloſen „ewigen Lampen”, 
die einſt den Mönchen in ihren welt⸗ 
entlegenen Klöſtern zu ſtillen Gebeten ge- 
leuchtet haben, ſich von neuem entzünden, um 


von Franz 


ſtarr! Das war denn doch die verw 
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Wohnung. Dieſen Abend ſchlief ſie ein mit einem 
heimlichen Lächeln auf den Lippen. 
* 


* 

Am anderen Morgen, als Fritz Behrendts feine 
Gattin am Kaffeetiſch traf, machte er eine ebenſo 
angenehme als unerwartete Entdechung. Frau 
Käthe ſah ihm zum erſten Male ſeit langer Zeit 
wieder in die Augen. Dabei zuckte etwas Gr- 
wartungsvolles um ihren Mund, vermiſcht mit 
ein klein wenig Schalkhaftigkeit. Mehr brauchte 
es nicht. 

„Käthchen“, rief er, auf fie zueilend, „begraben 
wir die Streitaxt, ſtreichen wir die vierzehn Tage 
aus unſerer Erinnerung. Und nun ſchenk' deinem 
Manne einen ſchönen Auß!“ 

„Halt, mein Herr! Erſt beantworten Sie eine 
Frage. Kaben Sie ſich geſtern gut auf dem Ball 
amüftet?” 

„Ich war garnicht auf dem Ball, liebes Kind!“ 

„Das lügſt du!“ Ein ſprühendes Feuer von 
unwilligen Blitzen züngeſt zu dem harmloſen 
Gatten hinüber. 

Der aber bricht in ein herzliches Lachen aus: 
„Ich will dir's nur geſtehen, liebſter Schatz, ich 
hatte geſtern die Luft verloren, ohne dich machte 
mir die Geſchichte keinen Spaß. Bis zehn hab' 
ich Skat geſpielt und dann ging ich ins Café, 
wo ich Doctor Renners traf, die dich übrigens 
herzlich grüßen laſſen!“ * 

Frau Käthes Augen vergrößern ſich, — die 
Gegenſtände um fie her beginnen ſich leiſe im 
Walzertakt zu drehen. „Du ſprichſt die Wahr⸗ 

eit? Du warſt überhaupt nicht im Union- 

otel?“ 

„Natürlich nicht! Ich gebe dir mein Ehren- 
wort! KRußerdem kann ich's durch ein Dutzend 
Zeugen bekräftigen!“ 

Die kleine, muthwillige Zigeunerin iſt vernichtet. 

Und blitzſchnell greift fie nach ihrem Taſchen⸗ 
tüchlein und fährt damit über die Lippen — ein 
fremder Ritter war es, den ſie belohnte. 
Plötzlich aber fließt durch die Dämmerung, an 
den Conturen des gefährlichen Spaniers vorbei, 
heller Lichtſchimmer. Ein geflüſterter Schwur 
klingt ihr ans Ohr, ſie weiß, heut iſt noch ein 
zweites Paar glücklich geworden. 

Da reicht ſie ſchelmiſch lächelnd ihrem Eheherrn 
das roſige Mäulchen entgegen, wieder ſchallt ein 
Geräuſch, wie geſtern unter der Palme, nur 
lauter und lebhafter, — und forigelilgt war die 
letzte Spur von dem Faſchingskuß des Prinzen 


Carneval. ; 
„Herrliches Weſen“, murmelt der Spanier, 


Das Jes des Prometheus. Epiſche Dichtung 
Emil Brandſtäler. (Famburg, 
Derlagsanſtalt und Druckerei K.-G., vormals 
J. 5. Richter.) 3 : 

„Eine Prometheusdichtung?“ wird mancher ver- 
wundert fragen. „Kommt ein Werk dieſes Inhalts 
nicht ein Jahrhundert zu ſpät? Darf es in unſeren 
Tagen geſteigerter Lebensthätigkeit, dazu inmitten 
fo vieler Kunſterzeugniſſe, die durch ſtarke Reize 
öhnte eee 2 3 7 ſeinem 
cheinend weltfernen Inhalt auf Berückſichtigun 
Brandſtäter — bekanntlich ein Sohn unſerer 
Stadt — das Vorwort zu ſeinem umfangreichen 
Epos „Das Feſt des Prometheus“ und giebt 


l damit zu erkennen, daß dem dichter ſelbſt Be- 
dennen ob der Zugkraft und Popularität ſeines 


Werkes gekommen ſind. Wenn Brandſtäter 
in dem Begleitſchreiben, das er feiner Dich⸗ 
tung mit auf den Weg gegeben, dann fort- 
fährt, er habe ſich bemüht, den Spuren 
eines Herder, Schiller und Goethe zu folgen in 
der Hoffnung, auch heute noch bei aller Erregung 
des deutſchen Volkes in politiſcher und ſocialer 
Kinſicht auf einen unverlorenen Neſt von jenem 
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Sinne und jener Begeiſterung für eine ideale 
Welt rechnen zu können, dies 5 Schiller 
die Palme zuerkannien, fo dürfte er ſich doch 
hinſichtlich der Aufnahme feines Epos bei der 
großen Maſſe des Publikums unſeres 
Erachtens in einem doppelten Irrthum befinden. 
Von den oben Genannten iſt der Erſtere, Lerder, 
im Volke eigentlich nie populär und in weiteren 
Kreiſen als der kleinen Literaturgemeinde über- 
haupt kaum bekannt geworden, und auch die⸗ 
lenigen Dichtungen Schillers und Goethes, 
die „Stoff und Form“ aus der antiken Welt 
geroonnen haben, gehören faſt ausnahmslos 
zu den weniger bekannten und am ſeltenſten 


— 


geleſenen Schöpfungen der beiden großen Dichter, 
Wer henntbeifpielsmeife- wenn wir benberpöitulß. 
mäßig kleinen Kreis der Literaturfreunde aus⸗ 
nehmen — heute noch Schillers „Semele“, feine 
metriſchen Ueberſetzungen aus dem Vergil, die 
„Iphigenie in Aulis’ oder die „Scenen aus den 
Phönicierinnen“, Goethes „Achilleis“? und anderer- 
ſelts find, was unſeren beiden Dichterheroen die 
Palme errungen hat, nicht „Form und Stoff“ 
der idealen griechiſchen Weit, ſondern der Geiſt 
derſelben, das helleniſche Schönheitsideal, das 
beide Dichter, jeder nach ſeiner Art, in allen ihren 
ausgereifteren Dichtungen, gleichviel welchen Stoff 
dieſelben behandeln mochten, ſich zu eigen gemacht, 
mit ihrem ureigenen Weſen zu einem ſchönen 
Ganzen verfhmolen haben. 

Zweierlei dürfte es ſein, was Brandftäters 
Epos „Das Feſt des Prometheus“ den Weg zum 
Kerzen der großen Maſſe des leſenden Publikums 
wenn nicht ganz verſperren, ſo doch erſchweren 
könnte. Einmal ift es die große Breite und Aus ⸗ 
eine der Dichtung. Eine Dichtung von 
250 Seiten Umfang, der in ihren Grundzügen doch 
wohl allgemein bekannten Promeiheus-Gage ge⸗ 
widmet, dem Geſchmack des großen gebildeten 
Publikums mundgerecht zu machen, erſcheint uns als 
eine etwas heikle und ſchwierige Aufgabe. Mag 
immerhin, wie der Verfaſſer in feinem ſchon er- 
wähnten Vorwort ſagt, „unter den griechiſchen 
Mnihen, die auf die Entſtehung der menſchlichen 
Cultur Bezug nehmen, diejenige von Prometheus 
den erſten Rang behaupten“, die Wichtigkeit 
einer Sage oder einer geſchichtlichen Ueber ⸗ 
lieferung für den Eulturfortichritt der Menſchheit 
bedingt noch nicht, daß ſie deshalb auch in ihrer 
urſprünglichen Form gerade von befonderem 
Intereſſe für die Nachwelt ſei. den Philo- 
ſophen, den wiſſenſchaftlichen Forſcher mag es in 
hohem Grade intereſſiren, bei feinen cultur- 
hiſtoriſchen Studien bis auf den Ausgangspunkt 
zurückzugehen und dieſen in aller Gründlichkeit 
kennen zu lernen und von allen Seiten zu be- 
trachten; die große Menge der gebildeten Laien 
dürfte leicht an der Kenntißnahme ſpäterer 
Entwickelungsſtadien, die von dem uralten 
Nytpos ihren Ausgang nehmend und aus dem- 
ſelben ſich allmählich herausentwickelnd zugleich dem 
modernen Empfinden und Denken näher ftehen, 
eine größere Freude haben und denſelben auch 
größeres Verſtändniß entgegenbringen. Und 
damit find wir bei dem zweiten Bedenken ange- 
langt. Was uns bei allen Sagen und Er⸗ 
zählungen der Vorzeit Intereſſe erweckt, iſt nicht 
das einzelne Detail, ſondern der allgemein 
menſchliche Kern, das in allem Wechſel Bleibende. 
So auch bei der Sage von Prometheus, „dem 
Fürſorger“, welcher den Menſchen das alles er- 
haltende und belebenbe Feuer wiedergebracht. 
Der Grundgedanke des Gedichtes, den der Der- 
ſaſſer in die Worte faßt, „daß die Cultur ein 
großes Gut der Menſchheit, die uebercultur aber, 
d. h. die über das Sittengeſetz ſich hinwegſetzende 
Cultur ihr Fluch iſt“, wird ſich gewiß allgemeiner 
Billigung und Zuſtimmung erfreuen. Ja, es tft 


einem aus dem Trubel der Großſtadt ſpät heim- 
kehrenden Künſtler den Weg in ſein Kämmerlein 
zu weiſen. 

Damit hätte ich ja nun halb und halb geſagt, 
was dieſes ſeliſame Haus eigentlich iſt. „Sehrings 
Künſtlerheim zu St. Lucas“ nennt es ſich und 
beherbergt eine Menge Künſtler, ſolche, die be- 
reits einen Namen haben, und ſolche, die noch 
einen erringen wollen. Außer dem Baumeiſter 
ſelbſt gehört zu den erſteren Profeſſor Edgar 
Mener, der Meiſter des Aquarell; er iſt auch 
einer der „Wohlthäter“ des Haufes, denn alles, 
was er auf feinen Reifen in Tirol und Italien 
geſammelt, hat er hier anbringen laſſen 
Urfprünglih ging Gehrings Proſect dahin, ein 
deutſches Künſtlerheim in der ewigen Roma zu 
erbauen. Daſſelbe ſollte nach ſeinen, in der 
That wunderbar ſchönen Zeichnungen, die 1886 
auf der Jubiläumsausſtellung zu ſehen waren, 
ausgeführt werden. Die Ausführung ſollte zwei 
Millionen Francs koſten. „Raphael malen — 
Kleinigkeit — aber wer bezahlt's?“ So ging es 
auch hier. Das bis ins Detail vorzügliche Pro- 
ject war fertig, aber niemand da, der die Mittel 
dazu hergab, und ſo unterblieb die Sache für 
Rom. Der Baumeiſter begnügte ſich damit, in 
beſcheidener Art durch die eigene Kraft das 
Project hier in Charlottenburg zu realiſiren. 
Jetzt bewohnt die ſeltſam alte und doch 
neue Burg ein frohes Künſtlervölkchen, 
für das in jeder Weiſe geſorgt iſt. Denn auch 
die „Einſichtigen“, denen keine Hausfrau am 
Herde waltet, haben ihre Verpflegung hier. 
Mittags ruft ein Glöckchen auf dem Vache der im 
Jof befindlichen Wirthſchaft zum gemeinſamen 
Mahle und echtes Münchener Pſchorr-Bier wird 
den Durftigen credenzt. Kur) ein originelleres, 
behaglicheres Künſtlerheim läßt ich nicht leicht denten. 

Glänzend verlief auch in dieſem Jahre der Ball 
der Berliner Preſſe. Eng und dicht ſchob ſich die 
Menge in dem prächtigen Saal der des 
aneinander vorüber, und erſt in den ſpäten oder 
vielmehr 57 5 Stunden war es der Damen- 
welt möglich, ihren Schleppen die gewünſchte Be- 
wunderüng zu verſchafſen. Auch die neue Hof- 
tracht, die Escarpins, in denen einige Herren 
erſchienen waren, wurde wegen des dichten Ge- 
dränges wenig ſichtbar. Eine Menge Kerrſchaften 
von der Diplomatie, Offiziere, Künstler und Schau- 
ſpieler waren zugegen; naturgemäß bildeten den 
größten Theil der Anweſenden die Schriftſteller 
und Journalijten. der „ahnungsvolle Wippchen“ 
eat: davon in ſeinem Originalbericht, den 

as Feſtblatt enthielt .. . „um die dramatiſchen 


Autoren riß man ſich in einahtige Stücke, 
die Romandichter wurden — es iſt dies eigentlich 
ein Uebelſtand — von einer Dame an die andere 
auf kurze Zeit geborgt, die Kritiger konnten den 
vielen an ſie geſtellten Anforderungen kaum, was 
fie ja ſonſt immer find, gerecht werden, die Sitz- 
redacteure kamen nicht zum Sitzen, und die 
Lyriker wurden immer dichter, als ſie ſind, von 
Damen umgeben.“ 

Ungemein reich war in dieſem Jahre die 
„Tombola“ bedacht. Unter einem buntgeſchmückten 
Zelt auf der Eſtrade des Feſtſaales ſtanden die 
prächtigen Geſchenke. Hauptſächlich war es der 
Verein Berliner Künftler, der die ſchönſten und beften 
Gaben beigefteuert hatte; auch die Kunſt und Buch- 
handlungsfirmen hatten fie durch herrliche Gaben 
bereichert. Ebenſowenig fehlten die von Mitgliedern 
des Vereins und von auswärtigen Schriftſtellern ge- 
ſpendeten Werke mit eigenhändiger Widmung. 
Der Geſammtbetrag der zahlreichen Gewinne 
überſtieg bei weitem den Betrag der Looſe. Ein 
Pröbchen ihrer launiſchen, ungerechten Natur gab 
Frau Fortuna an dem Abend. Drei Herren 
nahmen ſich Looſe, der eine fünfzehn und erhielt 
fünfzehn Nieten, der andere zehn — auch ihm 
wurden zehn Nieten ausgehändigt, der dritte 
empfing auf zehn Looſe zehn Gewinne. 

So gedrängt voll es auch auf dem Preſſeball 
war, jo war es nur ein ſchwaches Abbild gegen 
das Gedränge, gegen den Menſchenzuſammenfluß 
in den Räumen der Brauerei „Friedrichshain“, 
wo in dieſen Tagen die fünfte von dem Verbande 
der deutſchen Gaſtwirthe veranſtaltete Kochkunſt⸗ 
Ausftellung ſtattſand. Donnerſtag um 11 Uhr 
Bormittags wurde dieſelbe für die geladenen Gäſte 
eröffnet — unter ihnen befand ſich auch der Ober- 
hofmeifter der Kaiſerin. Protectorin der Aus- 
ftellung iſt die Prinzeſſin Friedrich Karl. Ihr 
Porträt ziert den Saal. Um 12 Uhr, als dem 
Publikum der Eintritt in die Ausfiellung erlaubt 
war, erwies ſich der rieſenhafte Saal als zu 
eng. Bor den „Faupt-Schauſtücken“, welche 
die zweihundert und ſechtig Ausfteller geliefert 
hatten, war ein geradezu entſetzliches Gedränge. 
Wie wird das werden, wenn der Eintrittspreis 
ein geringerer ſein wird? Es iſt aber auch das 
Köchſte geleiſtet, was eine Kochhunſt-Phantaſie 
vermag, ſowohl was den Inhalt, als was die 
Form anlangt. Ich glaube aber kaum, daß es 
für Sie von Zntereſſe fein würde, die ver- 
ſchiedenen Arten von Aspics, Saucen, Braten, 
Ragout und Süßigtzeilen einzeln zu beſchreiben. 
Das hat doch nur wirklich Intereſſe ſür den, der 
fie verzehrt, und zu denen gehörte ich leider nicht. 
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gerade dies ein Gedanke, der unſerem Volke in 
heutiger Zeit nicht oft und eindringlich 
genug gepredigt werden kann. Und je klarer 
erkennbar, je faß barer er ſich aus einer dichtung 
herausſchälen läßt, um fo beſſer für die Leſer 
wie für die Dichtung. Ob er aber gerade aus 
der vorliegenden Dichtung bei ihrer Breite und 
ihrer bis in die minutlöſeſten Einzelheiten der 
alten griechiſchen Sagen gehenden Deritellungs- 
art dem Leſer ſchnell zum Bewußtſein kommen 
wird, möchten wir faſt bezweifeln und mühten 
dann, iſt der Zweifel gerechtfertigt, die Thatſache 
ſowohl um des Grundgedankens wie um der in 
mancher Kinſicht ſehr leſens- und empfehlens- 
werthen Dichtung ſelbſt willen lebhaft bedauern. 

Wir glauben in der Annahme nicht ſehlzugehen, 
daß gleich wie bei Georg Ebers auch bei unſerem 
Lundsmanne Brandſtäter zunächſt der Gelehrte, der 
klaſſiſche Philologe den Dichter wachgerufen und 
— wenigſtens in der Wahl ſeines Stoffes, wohl 
auch in der Art der Darſtellung — beeinflußt 
gaben wird. Aber bedeutend weniger als bei 
Zeorg Ebers tritt in Brandſtäters „ZJeſt des Pro- 
meiheus“ der FJorſcher und Gelehrte in den Vor- 
dergrund, ſo wenig, daß auch der gebildete Laie 
das Epos zwang- und mühelos von der erſten 


bis zur letzten Zeile durchleſen kann, ohne ſich 


durch archaiſtiſchen Ballaſt, durch unnöthigen ge- 
lehrten Krimskrams aufgehalten und behindert 
zu ſehen. Das iſt ein nicht zu unterſchätzender 
Doczug der vorliegenden Dichtung. Daß gleich- 
wohl Brandſtäter über eine Fülle gelehrter 
Kenntniſſe verfügt, beweiſen die ebenſo gründ- 
lichen und tiefgreifenden, wie andererſeits 
klaren und verſtändlich geſchriebenen erklä- 
renden Bemertzungen am Schluſſe des Buches. 
Der größte Vorzug der Dichtung iſt, abgefehen 
von der erſichtlichen Liebe, welche der Autor 
feinem Gegenſtand entgegenbringt, die überaus 
große Formvollendung, welche aus Brandſtäters 
„seit des Prometheus“ ſpricht. Die Sprache iſt 
durchweg eine edele und gewählte, die Verſe, 
welche in den einzelnen Geſängen einen reichen 
Wechſel der verſchiedenartigſten Rhythmen auf- 
weiſen, fließen ſteis glatt und wohllautend dahin, 
hur; in ſprachlicher, in formaler Beziehung läßt 
die Dichtung nichts zu wünſchen übrig. Die Dar- 
ſtellung iſt eine ungemein lebendige, farben- 
reiche, und nur ab und zu möchte man an 
die Stelle der formenſchönen Zeichnung ein 
etwas leldenſchaftlicher pulſirendes Leben 
wünſchen. Im allgemeinen iſt der Dichter 
aber auch nach der Richtung hin ſeiner 
Kufgabe durchaus gewachſen. Außerordentlich 
geſchicht und jede Eintönigneit der Darſtellung 
vermeidend iſt die Einkleidung, welche Brandſtäter 
die Sage des Prometheus und der Schilderung 
Ihrer Entſtehung und Bedeutung gegeben hat, 
Im Rahmen einer Erzählung, die gerade zur Zeit 
des Prometheusfeſtes einen Syrakuſer nach Athen 
kommen läßt, wird uns in einer Reihe von Ge- 
ſprächen, die dieſer mit feinen atheniſchen Gaft- 
und Geſchäftsfreunden führt, die Entſtehung, 
Entwickelung und Bedeutung der Prometheus 
5 gegeben. Und dieſe Erzählung giebt anderer- 
eits dem Dichter wiederum Gelegenheit zu ebenſo 
ſeſſelnden wie anſchaulſchen Schilderungen der 
griechiſchen Sitten jener — der Diadochenzeit, der 
Zeit alſo des beginnenden Verfalls der geiſtigen 
und künſtleriſchen Blüthe, der politiſchen Größe 
Griechenlands. 
Das trotz 
nirgends eintönige und langweilige, auch äußerlich 
von der Verlagshandlung hübſch ausgeſtattete 
Werl unferes Landsmannes ſei hiermit allen 
unferen Leſern aufs befte empfohlen. Als eine 
ebenſo ernſte wie namentlich in ſprachlicher und 
formaler Kinſicht anſprechende Dichtung verdient 
Brandſtäters „Jeſt des Prometheus“ Aner- 
kennung und Verbreitung in weiteren Kreiſen des 
gebildeten Publikums. A. R. 
EP — 


Mas iſt Frauen-Emancipation? 
Die kleine Schrift „Was iſt Frauen-Emanci⸗ 
pation?“ (Weimar, Frauenberuſverlag) verbreitet 
einen von Frau I. Kettler auf der zweiten General- 
verſammlung des deutſchen Frauenvereins „Re- 
form“ zu Berlin gehaltenen Vortrag in weitere 
Kreiſe. Es iſt dies ſehr erfreulich, denn die vor- 
liegende Abhandlung verdient in der That die 
ernſthafte Beachtung Aller, die ſich für den im 
Namen „Frauen-Emancipation“ ausgedrückten 
Theil der focialen Frage intereffiren. Mehr noch 
wäre es freilich zu wünſchen, daß Frau Kettlers 
Schrift in die Hand derjenigen Väter und Mütter 
der gebildeten Stände käme, die ſich ungefähr in 
der Lage des würdigen Landpredigers von Waghefield 
befinden, ihren Kindern als einziges Erbtheil ihren 
Segen auf einen ungewiſſen Lebensweg mitzugeben, 
deſſen ungeachtet aber dabei verharren, ihre 
Töchter nicht zu ſelbſtändigen Menſchen, ſondern 
zu „großen Kindern“ heranwachſen zu laſſen. 
„Wenn es einen Preis gäbe auf die größte Ge- 
fühlsloſigkeit, ſolche Eltern würden ihn ver- 
dienen, die ihre Töchter mit ebenſo unbegrenzter 
Zur wie unbegrenzter Gedankenloſigkeit er- 
ziehen.“ 8 
So die Verfaſſerin, die in ihren Beweis- 
führungen mit ungewöhnlicher Verſtandesſchärfe 
überzeugende Klarheit des Ausdruckes verbindet. 
Auch Witz, Ironie, ja ſelbſt derber Spott ge- 


hören zu ihren Waffen, und fo wirkt 
das Oftgeſagte nicht langweilig und das 
Neue mitunter verblüffend. Frau Kettlers 


Zweck iſt, den Begriff der Frauen-Emancipation, 
wie er ſich in unſerer Sprache eingebürgert hat, 
von den mannigfachen Entſtellungen zu reinigen, 
die ihm bei Freund und Feind gegenwärtig noch 
anhaften. „Was iſt Frauen- Emancipation?“ „Der 
Kampf für eine zeitgemäße Reform unſerer 
Töchtererziehung mit allen ihren Conſequenzen.“ 
— Wem gilt Frauen-Emancipation? Einzig und 
allein der unverſorgten gebildeten Frau, der 
man „ſtandesgemäße“ Erwerbsarbeit verwehrt. 
„Dor und nach dieſer bündigen Er- 
klärung hat Frau Kettler allerdings nicht ganz 
die Klippe vermieden, den durch ſie ſelbſt be- 
grenzten Begriff der Frauen-Emancipation ge- 
legentlich mit der ganzen Frauenfrage zu ver- 
quicken. Dieſe umfaßt unſeres Erachtens die 
Proletarierin wie die dame. Ohne Zweifel iſt es 
ein Brandmal für unſere Geſellſchaft, wenn 
Töchter der gebildeten Stände keinen anderen 
Ausweg vor dem Kunger als die Schande ſehen. 
Iſt jedoch ein Mädchen der unteren Volksſchichten, 
das aus denſelben Gründen dem gleichen Looſe 
anheimfällt, minder beklagenswerth und ein ge- 
ringerer Vorwurf gegen die Zuſtände, wie ſie ſind? 

Beiläufig ſei hier erwähnt, daß nach dem von 
der Derfaſſerin angeführten Ausſpruch eines 
Juriſten das Laſter feine Opfer zur Hälfte aus 
den mittleren Klaſſen wählt, und von dieſen 


einer eingehenden Ausſührlichneit 


ordentlichen Profeſſors Dorner zur ordentlichen 


er 


opfern wohl an zwei Drittel Beamtentöchter find. 


Angeſichts ſolcher Thatſachen erſcheint das Schutz- 
und Trutzbündniß wunderlich genug, das die 
Gegner des Frauenſtudiums in Deutſchland zur 
Erhaltung der „echten Weiblichkeit“ geſchloſſen 
haben, die ſie durch eine gründliche Geiſtesbildung 
der Frau, wie durch das Freigeben gelehrter Be⸗ 
rufe bedroht meinen. „Will unſere Nation Sorge 
tragen, daß die „edle Weiblichkeit“ ihrer Töchter 
nicht verloren gehe“, ſagt Zrau gettler, „fo ſorge 
ſie doch zunächſt dafür, daß dieſe Töchter nicht 
feiber verloren gehen.“ Und fie fett draſtiſch 
hinzu: „Wenn eine Frau verhungert, verhungert 
nämlich ihre edle Weiblichkeit mit ihr.“ 

Auch die Urſachen der Frauen-Emancipation 
werden beleuchtet. Sie tauchte auf, als die Er- 
rungenſchaſten der Neuzeit ihren Weg bis in das 
Innere des Hauſes nahmen und die zahlreichen 
Verrichtungen, die zu Urgroßmutters Zeiten weib- 
liche Hande erforderten, überflüſſig machten. Sv 
kommt die Berfafferin zu dem Ergebniß: „Die 
Frau hat ſich nicht aus ihrer Sphäre, ſondern 
die Sphäre hat ſich von der Frau entfernt. 
Ueber dem Kopfe hat man der Frau das Haus 
der Bergangenkeit . in Trümmer geſchlagen — 
und nun ſoll fie unter feinem Dache Schutz 
ſuchen.“ Aber 

„Nan kann in keinem Haufe ſchalten und 
walten, das niedergeriſſen iſt.“ 


„Nan kann ſich von keinem Mann ernähren 


laſſen, der nicht exiſtirt.“ 3 
„Man kann keine Kinder erziehen, die nicht 
geboren ſind.“ 
Die Folgerichtigkeit dieſer Sätze zu beſtreiten, 
ſollte ſelbſt der gewiegteſte Dialektiner Mühe haben. 


Als Anhang iſt der Broſchüre ein Vortrag 
hinzugefügt, den Frau J. Kettler auf der erſten 
Generalverſammlung des Vereins in Weimar über 
„Die Ziele des deutfchen Frauenvereins Reform 
und feine Stellung zu anderen Vereinen“ ge- 
halten hat. In dieſem tritt die Derfafferin mit 
voller Entſchiedenheit für eine „principiell ver- 
änderte Erziehung des weiblichen Geſchlechts, 
nämlich für ein Kuman- oder Nealgumnaſium“ 
ein, woraus wiederum die eigenthümliche Auf- 
faſſung der ſonſt fo einſichtsvollen Dame zu er- 
fehen iſt, daß fie unter dem weiblichen Geſchlecht 
eigentlich nur die bürgerlich beſſer geſtellte Frau 
verſteht. Intereſſant iſt es, daß Frau Kettler 
eine Nachſchulung der mit guter Töchter⸗ 
ſchulbildung ausgerüſteten Mädchen durch die fo- 
genannten „Gymnaſial- oder Realcurfe” grund- 
ſätzlich verwirft, theils als ungenügend, weil „eine 
viele Jahre vernachläſſigte Verſtandescultur nicht 
in zwei Jahren nachgeholt werden kann“; theils 
als für die Sache ſelbſt gefährlich, da „eine Nach⸗ 
ſchulung der Schülerin unmöglich zu denſelben 
1 durch die Dauer der Zeit gefeſtigten 

enntniſſen verhelfen und ſie für ihren Beruf in 
gleicher Weiſe befähigen kann wie den Mann.“ 


Literariſches. 


„Evangeliſche Rundſchau“ (herausgegeben von 
Archidiakonus Bertling, Verlag von A. M. Kafemann, 
Danzig) Nr. 6 enthält: Die Jeſuiten in Weſtpreußſen. IV. 
— Kirchliche Tagesgeſchichte. Deutſchland: Ein General- 
ſecreiär für das Comité des „Evangeliſch-ſocialen 
Congreſſes“. Maßregeln gegen die Trunhſucht. 
Preußen: Stimmen der Preſſe über das Geſetz wegen 
der geſperrten Gelder. Drei Adreſſen deutſcher rauen. 
Berlin: die Gnadenkirche. Entlaſſungsgeſuch des 
N Mathis. Fürſorge für alleiı 2 
Jrauen und Mädchen. Provinz Brandenburg: 
tung des Evang.⸗kirchlichen Filfsvereins. Oſtpreußen: 
Das Herzog Albrecht-Denkmal. Beförderung des außer- 
ro- 
feſſur. emel: Sup. Kabrucker . Provinz Sachſen: 
Proteſtverſammlung gegen die Nüchberufung der 
Jeſuiten. Behanblung der Kriegergedenktafeln in einer 
katholiſchen Kirche. Aus den Rheinlanden: Von der 
Diakoniſſen-Anſtalt in Kaiſerswerth. der bergiſche 
Bibelverein. Schleſien: Die 5. Generalverſammlung 
des ſchleſiſchen Provinzialvereins für die Berliner 
Miſſion. Das Neichsland: Einrichtung von Pfarr- 
ſprengeln in Straßburg. e Ein neuer 
Meſſias in Gyoma (Ungarn). Rußland: Ruſſiſicirungs⸗ 
maßregeln an ven Schulen. 
tismus und ſeine Vertreter. Vereinigte Staaten: Das 
deutſche luth. Emigrantenhaus in Newyork. Geſchenke 
an ben chriſtlichen Frauen-Mäſtigkeits-Verein. — Danzig: 
Petitionen gegen das Jeſuitengeſetz. Der Verein zur 
Belohnung von Dienſtboten. Die polniſche Propaganda. 
Dirſchau: Die Wahl des Pfarrers von Swaroſchin. 
Elbing: Petition gegen die Aufhebung des Jeſuiten⸗ 
geſetzes. Graudenz: Bezirksconferenz der Mitglieder 
der poſitiven Union. Konitz: Beitritt des Kreiſes zum 
Verein gegen Wanderbettelei. Aus dem Kreiſe Flatow: 
Geſchenk zu den Gottesdienſten in Soſnow. Thorn: 
Einrichtung einer Kaffeeſchänke und Polksküche im 
Reinhaufe. — Kirchliche Nachrichten. — Vermiſchtes. 
— -—¼- —ẽ—⅛ —- —uyt —————— 


Näthſel. 


J. Charade. 
Mein Erſtes iſt ein Mantel weit. 
Der deckt gar viel, was meine Zweite ſcheut; 
Mein Ganzes iſt ein unſcheinbares Ding, 
Nicht hell, nicht dunkel, achtet man's gering, 
Doch hörſt die Rede du „durch Eins zum Zwei“, 
Muth, Muth, wie ſchwarz die Sinſterniß . tel, 


II. Homonum. 
Der Herr beſiehlt's, 
Der Kutſcher thut's, 
Ein Jeder hat's, 
Im Grabe ruht's. 


III. Komonum. 


Im fernen Reich iſt eine Stadt, 
Was mancher auf dem Kopfe hat. 


T. G. 


Iv. Räthfel. 


Nimmſt du mich halb, kannſt du mein Ganzes haben. 
Nimmſt du mich ganz, bin ich ein Kalbes nur. 


V. Silben -Räthſel. 
al ci co es genz gli höl ja kel ne ne ni phet 


7 


ri ri ried ros fi fpi tro tus iy win. 


Kus vorſtehenden Silben ſind acht Wörter zu bilden: 
) eine brennbare Flüſſigkeit, 2) eine Südfrucht, 
3) deutſcher Dichter, 4) ſchweizer ationalheld, 5) ein 
ſpaniſches Königsſchloß, 6) Opern-Componiſt, eine 
Perſon aus dem alten Teſtament, 8) fremde Bezeichnung 
für Nachläſſigkeit; find die Wörter richtig gefunden, 
fo ergeben die Anfangs- und Endbuchſtaben von oben 
nach unten zwei Generale Friedrichs des Großen. 2.6. 


Auflöfungen der Räthſel in Nr. 18 730. 


1. Fernrohr. 2. Jlur, Flug, Flut, Fluß. 3. Jura. 4. Emanuel 
L. Wiebe, Curt L., Clara M., Morih C., „Skatkrän — E. Schwarz, 
. 0 


B. aus Danzig; „Mikofdy - Pubig, P 

Richtige Löſungen fandten ferner ein: A. ©. Lite. (1. 2.), 

Gertrud > 4), Wilhelm Dölder (2. 4.), Selln Cohn . J.). 

n (I. 2. 2 Walter Klein (1. 2. 3.) aus Danzig: K. ©.- 

Dirſchau (1. 2.), Anna Neumann-Tromnau G.), C. .-Dirſchau (3. J.), 
N. Reumann-Elbing (1. 3. 4.). a 


Pique-König, Pique-Dame, Coeur-König, Coeur-Dame, Earreau-König. 
I 


Canada: Der Proteftan- 


Juſchla 
ö 991 


Snataufgabe 21. 


kournirt mit folgenden Karten: 


448 


Sie deckt Carreau-Neun auf, findet noch ein Coeur 


FEN 


und gewinnt, Weiches war diefes und wie ſaßen bie 


Karten der Gegner? 


Kuflöſung der Skatdoppelaufgabe 20. 


1. Mittelhand hat Treſſ-Bud und Eoeur-Bub, Treff- aß. Treff- Neun, 


Der 
Spieler legt diefe beiden wieder in den Chat, die 3 Affe und Zeynen 
on durch und er bekommt alſo 7 ＋ 3 X 23 — 91 Points. 

. Tauſcht nun Mitteſhand Pique-König und Pique-dame mit 


Carreau-ucht. m Gkat liegen Treſſ-König und Treff-Dame. 


Lintertzand gegen Carreau dame und Carreau-Neun, jo wird Vorhand 


chwarz dei folgend m Gange des Spiels. 


5,0 
os 


Danzig, 8. Zebruar. 


[Auszug aus dem Sitzungs⸗Protokoll der 
Vorſteher Amtes der Kaufmannſchaft vom 
28. Januar 1891.] Der Schiffsbaumeiſter Wilhelm 
Johannſen iſt auf Antrag des Vorſteher-Amtes 
vom königlichen Amtsgericht I. hier als Sach- 
verſtändiger für Schiffsgefäße und Schiffsbau ein 
für alle Male vereidigt worden. — Nach einem 
von dem Herren Regierungs⸗-Präſidenten ab- 
ſchriſtlich mitgetheilten Bericht des kaiſerlichen 
General-Conſulats zu Batavia vom 7. November 
vorigen Jahres iſt durch Beſchluß der nieder- 
ländiſch-indiſchen Regierung der Hafen von 
Panarockau in der Refidentihaft Beſocki (Java) 
für die allgemeine Einfuhr, d. h. für die Ein⸗ 
fuhr durch Schiffe unter allen Flaggen geöffnet 
worden. Bisher war der genannte Kafen den 
Schiffen unter fremder Flagge nur für die Aus- 
fuhr offen geſtellt. Nach einer Bekannt- 
machung des Herrn Regierungs-Präſidenten vom 
17. Dezember v. J. iſt der in der Gemeinde Bröſen 


5 belegene Theil des Kaſenbechens in Neufahr- | 1000 
1 mal, anſtoßendem Gelände, im ganzen 


ne 
12,5966 Hectar groß, von dem Bezirze der 
Gemeinde Bröſen abgetrennt und mit dem Be- 
zirke der Stadt Dang vereinigt worden. 
Auf die Anfrage einer hiefigen Handlung: „ob 
der Weichſelbahnhof eine zu Neufahrwaſſer ge- 
hörige Ladeſtelle ſei“ — iſt erwidert worden, 
daß nach der in Nr. 41 des Amtsblattes der 
königlichen Regierung zu Danzig vom 12. Oktober 
1889 abgedruckten Bekanntmachung des Herrn 
Provinzial-Steuer-Directors vom 7. deſſelben 
Monats der Quai am Meichſelbahnhofe im 
Kafenzoll-Regulativ unter den regulativmäßigen 
Löſch- und Ladeſtellen in Neufahrwaſſer genannt 
iſt. Mit Rückſicht hierauf und auf die in Aus- 
ſicht ſtehende Einbeziehung des Weichſelbahn⸗ 
hofes in den Gemeindebezirk der Stadt Danzig 
beſchließt das Vorſteher-Amt nach weiterer Er- 
örterung der Frage eine Erklärung dahin, daß 
feiner Auffaffung nach auch im Kandels- und 
Schiffahrtsverkehr der Weichſelbahnhof zu den 
Kafengewäſſern von Neufahrwaſſer zu rechnen 


‚it. — Auf Grund der von dem Bleihofs-Inſpector 


Kerrn Domke vorgelegten Abrechnungen wird 
der für die Koſten der Kranken-, Unfall- ſowie 
Alters- und Invaliditätsverſicherung zu erhebende 
zu den Gebühren für das Kalender- 
jahr 1 auf insgeſammt 2½ Procent (wei und 
einhalb Procent) feſtgeſetzt. 

* ICchmwente - Regulirung.] Die Schwente - Ge- 
chworenen-Commiſſion hat eine Petition an den Hrn, 
berpräfidenten der Provinz Weſtpreuſſen um Ge⸗ 
währung einer Provinzialbeihilfe für die Regulirung 
der Schwente und ihrer Zuftüſſe gerichtet; gleichzeitig 


ließ fie Abſchriſt davon den Abgeordneten des 
. zugehen. Nach den gegebenen 
rläuterungen erfordert die Ausführung dieſer 


Meliorationen erhebliche Erdarbeiten zur Verbreiterung, 
Bertiefung und Geradelegung der in Betracht kommenden 
Ftufläufe, und zwar der großen Schwente dis Tiegen- 
al der kleinen Schwenke, der Seelake, des Voll- 
rechtsgraben, des hohen Schleufen- und Schmerblocks- 
raben und der Eichwalder Vorfluth. Die Baukoften- 
umme dürfte bei den jeigen Preiſen für Erdarbeiten 
000 Mk. erreichen. 2 

* ae des Fru. Glomme.] Für nächſten Sonn- 
abend haben ſich bei uns wieder Gängergäfle ange- 
kündigt. Hr. Edmund Glomme, früher ein lang- 
jähriges hervorragendes Mitglied unſerer Oper, dem⸗ 
nächſt Wen e Director des herzoglichen Theaters in 
Altenburg, jetzt meiſtens auf Kunſtreiſen begriffen, hat 
fi mit der jugendlichen Sängerin Frl, Marſala und 
dem ebenfalls noch jungen Pianiſten Paul Buſchen⸗ 
hagen für eine Concert-Tournee verbunden, welche 
dies muſikaliſche Trifolium am 14. Februar nach Danzig, 
Glommes früherer, ihm in reichem Maße ſumpathiſche 
Erinnerung bewahrender Kunſtheimath, führt. Wie ſ. 3. 
als dramatifchen, fo haben wir ihn vor ca. 2 Jahren 
auch als Liederſänger in einem damals in Gemeinſchaft 
mit Irl. Friede im Apollofaale gegebenen Concert 
kennen und ſchätzen gelernt. Kubinfteins „Asra“, die 


Löweſche Ballade „Tom der Reimer“ u. a. wurden damals 


mit blendender Meiſterſchaft von ihm geſungen. Auch am 
nächſten Sonnabend ſollen im Apolloſaale neben Duetten 
mit Fräul. Marſala von ihm Balladen von Löwe, 
„Prometheus“ von Schubert, Lieder von Schumann 
und Laſſen vorgetragen werden. Fräul. Lilly 
Marſala entſtammt der Schweſterſtadt Königsberg, 
erhielt ihre Ausbildung in Berlin und Charlottenburg 
und iſt ſeit Kurzem als Concertſängerin vortheilhaft 
bekannt geworden. Die Königsberger Mufikhritiker, 
welche fie erſt kürzlich in einem der dortigen Börfen- 
Concerte zu hören wieder e hatten, rühmen 
ihren vollen, ſumpathiſch klingenden und gut aus- 
and enen Mezioſopran, tüchtige geſangliche Schulung 
und ſinngemäßen lebendigen Liedervortrag. Der dritte 
im Bunde, Herr Paul ufhenhagen, iſt auf dem 


‚Rohlen- und Coahs 
age, 


Dresdener Conſervakorium gebildet, erhielt vor zwei 1 


Jahren dort das Zeugniß Nr. 1 und als Preis einen 
Concertflügel. Er iſt inzwiſchen zu einem Virtuosen 
von Ruf herangereift, dem man fertige Technik, durch- 
geiſtigtes Spiel in nobler Auffaſſung und Empfindung 
nachrühmk. 

— ——— . 


Danziger Börſe. 


Productenmärkte. 


Königsberg, 6. Februar. (v. Bortatius u. ne) 
Weiten der 1000 Ailoar, hochbunter 116/7% 170, 120/1 
175, 125/65 184 Al bez., bunter 116% 168, 130% 185,50, 
ruſſ. 12036 134. ei rother 117 und 120% 175 
124% 180, 128,9 b 184, 129%6 185, ruff. 126% 143 M 
1000 Kilogr. inländ, 105/6% 159, 
123 1m u 


8 bez. — Hafer per 1000 
123, 125, 132 M dez. — Erbfen per 1000 Ni 
120 55 grüne 1.— 
Kilogr, 124,50, ruff. M 
115,50, große 132 
bei — Nr 000 115 ruf. 105 bei. — 
5115 2 1000 Kilogr. 3 1 ruſſ. 161, 162, 163 
8 e 
bez. — Weizenkleie (um See- Export) per 1000 Kilogr. 
robe 8 } 2,50, feine 77, 79, 80, bei. 
70 M bez. — Spiritus per 10000 Liter a; ne Fa 
loco contingentirt 68,40 Al, nicht contingentirt 48,60 AN, 
S 48 ½ Si Gd., per Febr- 
ärz nicht contingentirt 48½ U Gd. per Frühja 
nicht contingentirt 48½ M Gd. Jen Mai-Juni nicht 
48 Die otirungen für rulfi- 


0 


Eiſen, Kohlen und Metalle. 


Düfſeldorf, 5. Febr. (Amtlicher Preisbericht.) Kohlen 
und Goahs. 1. Bas- und Flammkohlen, Gaskohſe 12,00 
bis 14,00 SA, Zlammförberkohle 10,00—1 
Stückkohle 13,00—15,00 M. Nufk 
Gewaf nr a 1 13,00 — 14.00 
do. 


o. Korn 3_11,50—12,50 M, do. K 


„ 8, Ma 
s do. beite melirte 
11,00—13,00 At, Gtückhohle 16,00—17,00 AM, Ruhkohle 
Korn 1 17,00—19,00 U, do. Korn 2 19—20 Al, Grus- 
kohle unter 10 Mm. 4,50—5 At, n I 
8 „ Biehereicoaks 16— 18 M, Hochofen 
‚00 AM, Nußcoahs gebrochen 17,00 
5. Brikeis 14,00—15, . Erie. 
85 M, geröncher Spatheifenitein 

giſauiſcher Rotheiſenſtein mit ca. 50 


iegeleiſen la. 10- bis 
n 59 e Hrahliges Eiſen: rhein. 
Marken Thomaseiſen 


Irheiniſch - weitfäliiche 
9 Al, Siegener Marken 
51—53 M. eee dete 393—40 M, Luxem- 
burger Gießereieſſen Rr. 3 50,00 Al, deulſches 
Gießereieiſen Nr. 1 75 na Giehereieifen Nr. 3 
63 Al, deutſches Gießereieiſen (Hämatit) Nr. 1 — 
engliſches Roheiſen Nr. 3 loco Ruhrort 63—64 M, 
ſpaniſches Beſſemereiſen Marke Mudeſa cif Rotterdam 
— M, deutſches Beilemereifen — M: i 
Grundpreis frei Berkaufsſtelle im 1. Bezirk. 3 
liches Staheiſen 135 U — Bleche. Grundpreife, 
Fee ce = Berednume in Mach, r 
einbleche — Berechnung in Mar 
Kilo und, wo nicht anders bemerkt, ab Werk, — 


"Auf dem Ciienmarktitiebien 
aber nicht ungünſtig. Nächſte Börſe am 19. Februar. 


Zucker. 


woche eine feſte bei unveränderten Dreifen; Telt Mittwoch 


ankungen d 
namentlich fr beifere Qualitäten, 


. Die Raffinerien ogen dann aber meiſt ihre 
eſſerer Preiſe zurück, reſp. 


8 13 
3 25 Ai d., Juni 13,372 
Br., 13,32! 45 


34% N Gb. e e 
[74 22 , eis, 

AI Br. 1350 M. G5, Ohtbr.Den 1285 MM Br 1272 
M Gd. Tendenz: fell. 


38” Beten Schutz gegen Erkältung und Entzündung der 
Schleimhäute bieten s echte Sodener Mineral» 
Paſtillen. Namentlich Bruft- und Tungenleidenden 8 
rend der rauhen Jahreszeit ſehr anzuraſhen. Depot in 
allen Apotheken und Droguerien a 85 Pf. die Schachtel 
— — u — — 


ruhig, 


